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Friedrichsruh, 31, Juli. Fürft 
Bismarck iſt geſtern Nacht kurz vor 
11 Uhr, umgeben von jeiner Familie, 
ohne Kampf verſchieden. Profeſſor 
Schweninger drückte dem Altreichs⸗ 
kanzler die Augen zu. Alsdann ſandte 
er an den Kaiſer ein Telegramm ab, 
das den Monarchen von dem Hin- 
ſcheiden des Fürſten Bismarck in 
Kenntnik ſetzte. 5 


Die Nachricht von dem Ableben des erfien 
deutſchen Reichskanzlers, welche der Telegraph 
geſtern verbreitete, iſt rings auf dem ganzen 
Erdkreiſe, überall da, wo Deutſche wohnen, mit 
tiefer Erſchütterung aufgenommen worden. Mit 
dem Fürſten Bismarck iſt für das deutſche Volk 
der Mann dahingeſchieden, der unvergänglichen 
Antheil an der Wiedergeburt des Deutſchen 
Reiches, an dem Ruhme des deutſchen Namens 
hat. An feiner Bahre haben wir nicht deſſen 
zu gedenken, was uns mitunter von ihm ge⸗ 
trennt hat, ſondern deſſen, was jeden Deutſchen 
mit ihm verbindet. Von der Parteien Haß 
und Gunſt verwirrt, konnte fein Charakter bild 
ſchwanken, ſo lange er in das Parteigetriebe 
eingriff, dem Todten gilt unſere Dankbarkeit, 
unſere Bewunderung. Es iſt ihm nicht ver⸗ 
gönnt geweſen, das Wort wahr zu machen, das 


er einſt ſprach: „Ein treues Pferd ſtirbt in 


den Sielen.“ Ungern war er gelommen, ſorgen⸗ 
voll ging er von der Stätte feiner Thaten. 
Aber das Wohl des Vaterlandes lag ihm am 
Herzen nach wie vor. Bei dem Heimgang des 
letzten großen Mitarbeiters des erſten Kaiſers, 
bei dem Tode des Mannes, der nicht nur ſein 
Werkzeug, ſondern ſein Pfadfinder war, bei dem 
Scheiden deſſen, der in großer Zeit die Geſchicke 
des Vaterlandes geleitet hat, wollen wir 
eingedenk ſein des Dichterwortes: „Was Du 
ererbt von Deinen Vätern haſt, erwirb es, um 
es zu beſitzen.“ ’ 

Ueber die letzten Stunden des Fürften Bis⸗ 
marck wird gemeldet: Nachdem der Fürſt den 
Donnerſtag und Freitag relativ gut verbracht 
und ſich am Sonnabend früh mit ſeiner Familie 
noch ziemlich lebhaft unterhalten hatte, wobei 
er auch die Politik ſtreifte, Zeitungen las und 
mit Appetit aß und trank, ſtellte ſich plötzlich 
Athemnoth ein, welche ſich derart ſteigerte, daß 
der Fürſt, der ohnedieß ſehr geſchwächt war, 
zeitweiſe das Bewußtſein verlor. Nachmittags 
kehrte jedoch auf kurze Zeit das Bewußtſein 
zurück. Geheimrath Prof. Schweninger, welcher 
am Donnerſtag erfi abgereiſt war, traf auf feine 
telegraphiſche Berufung erſt Abends 10 ½ Uhr 
aus Berlin in Friedrichsruh ein, am Bahnhofe 
von den Söhnen des Grafen Rantzau em⸗ 
pfangen. Im ſchärfſten Galopp fuhr die 
Equipage mit den Herren zum Schloſſe. Dort 
angekommen, eilte der Arzt ins Sterbezimmer. 
Fürſt Bismarck jedoch kannte ihn nicht mehr. 
Die Gräfin Rantzau, die Tochter des Altreichs⸗ 
kanzlers, befand ſich am Kopfende ihres Vaters. 
An ſie richtete der Sterbende ſeine letzten Worte, 
indem er ihr dankte für die ihm in ſeiner 
letzten Stunde geleiſteten Handreichungen. Auf 
Wunſch des Fürſten findet die Beiſetzung 


gegenüber dem Schloſſe bei der Hirſchgruppe ftatt. 


Die Leiche des Verſtorbenen zeigt einen 
ernſten, milden Geſichtsausdruck. Die Hände 
find über der Bettdecke gefaltet. Bisher iſt es 
nur wenig Perſonen geſtattet worden, den 
todten Altreichskanzler ſehen zu dürfen. Graf 
Herbert erklärte, der Eintritt in das Sterbe⸗ 
zimmer ſei bis auf Weiteres für Niemanden 
geſtattet. Ungemein tief ergriffen von dem Hin⸗ 
ſcheiden des Fürſten war Prof. Schweninger. 
Thränen rollten ihm über die Wangen, als er 
den im Sterbezimmer Verſammelten die Todes⸗ 
nachricht mittheille. 

Zahlreiche Beileidstelegramme und koſtbare 
Blumenſpenden treffen fortwährend im Schloſſe 
ein. 


Tauſende von Menſchen aus der Um⸗ 


gebung von 

Friedrichs ruh 
und von Ham⸗ 
burg kommen 
ſtündlich dort 
an. 

In Berlin hat 
die Nachricht 
von dem Ab⸗ 
leben des Fürſten 
Bismarck große 
Beſtürzung ber- 

vorgerufen. 
Wenn man auch 
den Zuſtand des 
Fürſten für ſehr 4 
ernſt gehalten, 
fo glaubte man 7 
doch nicht, daß 
ſein Ableben ſo 
nahe bevorſtehe. 
Von allen Seiten 
wird das Er⸗ 
eigniß lebhaft 
diskutirt. Die 
aroßen Geſchäftshäuſer beginnen bereits ihre 
Schaufenſter mit Trauerdekorationen zu ver⸗ 
ſehen, größere Etabliſſements haben ihre⸗Fohnen 
auf Halbmaſt gehißt, andere haben ſchwarze 
Fahnen aufgezogen. Die Blumenhändler find 
emſig thätig, die Blumenſpenden, die voraus⸗ 
ſichtlich in zahlreicher Menge und koſtbarer Be⸗ 
ſchaffenheit für den Verſtorbenen verlangt 
werden, herzuſtellen. ien 

Aus Bergen wird gemeldet, daß der Kaiſer 
ſofort nach Eintreffen der Todesnachricht Befehl 
gegeben hat, ſeine Flagge auf der „Hohen⸗ 


zollern“ halbmaſt zu hiſſen. Des Weiteren be: 
fahl der Kaiſer, die Reiſe abzukürzen, er wird 
deshalb bereits Montag Abend um 10 Uhr in 
Die Nachricht von dem Tode 


Kiel eintreffen. 
des Fürſten hat den Kaiſer tief erſchüttert. 


Es verlautet, der Kaiſer werde den Reichs⸗ 
zwecks Beſchlußfaſſung über die 


tag einberufen 
Betheiligung an der Trauerfeier für den ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten Bismarck. 

Sämmtliche Botſchafter und Geſandten der 


Amt vom Ableben des 
Kenntniß geſetzt. 
Sämmtliche Berliner Morgenblälter er 
ſcheinen mit Trauerand und mit Nekrologen, 
die des Fürſten Bismarcks Verdienſte in Ich- 
haften Farben ſchildern, zugleich aber auch der 
Trauer Ausdruck geben, die das deutſche Volk 
ergriffen. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ ſagen: 
„Nach der Größe deſſen, was der Lebende 
ſeinem Lande und Volke geweſen, bemißt ſich 
die Größe des Verluſtes, den Deutſchland er⸗ 
litten hat. So lange Fürſt Bismarck noch da 
war, bedeutete die bloße Thatſache ſeiner An- 
weſenheit eine unermeßliche Reſerve der 
deutſchen Staatskunſt, ſein Name allein wog 
für uns Heere auf, machte die Waage zu 
Deutſchlands Gunſten dem Auslande gegenüber 
immer wieder ſinken, Damit werden wir fort: 
an nicht mehr zu rechnen haben. Deutſchland 
wird nunmehr ohne den ſorgſam wägenden Rath 
und ohne den vorſchauenden Blick ſeines großen 
Weiſen ganz auf ſich ſelbſt geſtellt fein." — Die 
„Voſſ. Ztg.“ ſagt, ſeit der erſte Napoleon die 
Augen geſchloſſen, habe kein Staatsmann von 
ähnlicher Thatkraft und Urſprünglichkeit in die 
Geſchicke der Völker eingegriffen, wie der ehe⸗ 
malige Deichhauptmann. Fürſt Bismarck ſei 
immer in erſter Reihe der Mann der aus⸗ 
wärtigen Politik geweſen; auf dieſem Geblete 
babe der Schwerpunkt feiner Kraft gelegen, auf 
dieſem der Gipfel ſeiner Erfolge. Er war ein 
Meiſter der Diplomatie, revolutionär und zu⸗ 
gleich konſervativ, Royaliſt bis auf die Knochen 
und rückſichtsloſer Gegner des Legitimitäts⸗ 
prinzips. Das deutſche Volk beklagt den Ver⸗ 
luſt ſeines bedeutendſten Staatsmannes, ſo 
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fremden Mächte, wie auch die deutſchen Diplo⸗ 
maten im Auslande wurden vom Aus wärtigen 


ſchließt die „V. 
Ztg.“. Es wird 
ſich der großen 
Thaten der Ver⸗ 
gangenheit 
würdig zeigen, 
wenn es den 
Bau der beut- 
ſchen Einheit 
feſt und geſund 
erhält durch 
Kraft und Licht 
und Freiheit. — 
Das „Berliner 
Tagebl.“ läßt 
ſich wie folgt 
aus: „In der 
Seele dieſer ge⸗ 
waltigen Per⸗ 
ſönlichkeit 
ſchienen alle 
Eigenheiten des 
deutſch n Volkes, 
ins beſondere 
der n’eberbeut- 
ſchen Theilſtämme, wie die Sonner ſtrahlen in 
einem Brenng laſe vereinigt zur Wirkung gelangt 
zu ſein. Wie kaum ein anderer Staatsmann 
vor ihm verſtand er es, auf der Seele des 
deutſchen Volkes wie auf einem Inſtrument zu 
ſpielen. Er war auf der Höhe ſeiner Macht ein 
unvergleichlicher Führer des Volkes. Weder Cavour 
nach Palmerſton, weder Gortſchakow noch 
Disraeli, nicht einmal Clemens Metternich 
baben eine ähnlich dominirende Stellung in der 
Diplomatie ihrer Zeit eingenommen und b:- 
hauptet, wie Otto v. Bismarck. Er war es, 
der die auseinanderſtrebenden Theile des 
deutſchen Volkskörpers zuſammenſchweißte in 
der Gluth der eigenen Feuerſerle. — Die 
„Volksztg.“ beginnt ihre Auslaſſung mit den 
Worten: „Nun hat auch der Tod ihn über⸗ 
wältigt, den „Eiſernen Kanzler“. Er hatte ihm 
als der Letzte aus der Reihe derjenigen Männer 
getrotzt, deren Name mit der Schaffung des 
Deutſchen Reiches am häufigſten verbunden 
worden iſt: Fürſt Bismarck hat der Natur den 
ſchuldigen Tribut gezollt.“ Nachdem die „Volke 
ztg.“ ausführlich auf die Thätigkeit Bismarcks 
als Staatsmann eingegangen und wiederholt 
betont hatte, daß fie, wie ja bekannt, zu Bis: 
marcks politiſcher Anſchauungsweiſe in aus⸗ 
geſprochenem Gegenſatze geſtanden, meint ſie, 
ſie beuge ſich vor der Majeſtät des Todes und 
widme ihm, dem Fürſten Bis marck, den alten 
Wunſch fühlender Menſchen: Sei ihm die Erde 
leicht! 
Wien, 31. Juli. Die geſammte Preſſe 
widmet dem verſtorbenen Fürſten Bismarck 
lange Nekrologe. Das „Fremden blatt“ ſchreibt: 
An der Begeiſterung, die ſein Name in ſeinem 
Vaterlande erweckt, und an dem Haß, den er 
ſeinen Gegnern einflößte, an ſeinem Einfluß 
auf das Denken einer ganzen Generation, ver⸗ 
mag man ſeine Bedeutung und den Verluſt, 


welchen Deutſchland durch ſeinen Tod erlitten, 


abzumeſſen. 5 
Paris, 31. Juli. Die Morgenblätter 
veröffentlichen lange Nekrologe über Bismarck. 


Der Lebensgang des Fürften 
Bismarck iſt zu bekannt, als daß wir nöthig 
hätten, ausführliche Angaben über feine Ent- 
wickelung zu wiederholen. Wir beſchränken 
uns daher auf wenig Mittheilungen, die ſich 
jedermann unſchwer ergänzen und erweitern 
kann: Otto Eduard Leopold v. Bismarck war 
am 1. April 1815 auf dem Familiengut 
Schönhauſen im Regierungsbezirk Magdeburg 
geboren als Sohn des Ritlmeiſters Karl Wil⸗ 
helm Friedrich Ferdinand v. Bismarck und der 
Luiſe Wilhelmine Menken, Tochter des Geheim n 
Kabinettsraths Menken. Im Jahre 1821 nach 
Berlin in die Plamannſche Erziehungsanſtalt 
gekommen, beſuchte Otto v. Bismarck ſeit 1827 
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Expedition: Nrückenſtraße 34, parterre. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 6 Uhr. 


das Friedrich Wilhelm⸗Gymnaſium, ſeit 1830 
das Graue Kloſter, um 1832 an die Univer- 
ſität Göttingen überzufiedeln, wo er die Rechts⸗ 
wiſſenſchaften ſtudirte und Mitglied des Korps 
„Hannovera“ war. Im Herbſt 1833 kehrte 
er nach Berlin zurück, wurde hier im Juni 
1835 Auskultator am Stadtgericht, 1836 Re- 
ferendar bei der Regierung zu Aachen, 1837 
bei der zu Potsdam. In Potsdam genügte er 
auch ſeiner Militärpflicht. Im Herbſt 1838 
ging er nach Greifswald, um landwirthſchaft⸗ 
liche Studien zu treiben. Bei der Erbaue⸗ 
einanberfegung erhielt Otto v. Bismarck bir 
Güter Schönhauſen und Kni⸗ phof. In Schön⸗ 
hauſen wurde er Deichhauptmann, im Jahre 
1846 auch Abgeordneter der Ritterſchaft des 
Kreiſes Jerichow für den Provinziallandtag. 
In dieſer Eigenſchaft betheiligte er ſich 1847 
an den Verhandlungen des Vereinigten Land⸗ 
tags zu Berlin. Durch feine ſchroff konſerva⸗ 
tiven und junkerlichen Ausführungen erregte er 
ſchnell die Aufmerkſam keit des Königs Friedrich 
Wilhelm IV. 1849 wurde er für den Kreis 
Weſthavelland in das Abgeordnetenhaus gewählt, 
1850 in das Erfurter Parlament. Ueberall 
bekannte er ſich hier als eifrigſter Freund 
Oeſterreichs und als Gegner der deutſchen 
Einheits beſtrebungen. Die juriſtiſche Laufbahn 
hatte Otto v. Bismarck verlaſſen, dafür 
lenkte er jetzt in die diplomatiſche ein. Im Jahre 
1851 wurde er zum erſten Legations ſekretär bei der 
preußiſchen Bundesgeſandtſchaft in Frankfurt a. M, 
drei Monate ſpäter zum Geſandten ernannt. 
Seine Stellung zu Oeſterreich erfuhr einen 
durchgreifenden Wandel; er wurde ein fo aue- 
geſprochener Gegner Oeſterreichs, daß er wegen 
dieſer Geſinnung im Januar 1859 von dem 
Miniſterium Hohenzollern aus Frankfurt ab⸗ 
berufen und zum Geſandten in Petersburg er⸗ 
nannt wurde, eine Stellung, die er bei ſeinem 
geringen Vermögen nur ſchwer behaupten konnte. 
Im Februar 1862 vertauſchte Bismarck den 
Petersburger Poſten mit dem eines Geſandten 
in Paris; aber ſchon am 23. September 1862 
erfolgte ſeine Ernennung zum interimiſtiſchen 
Vorſitzenden des Staats miniſteriums, und am 
8. Oktober zum Miniſterpräſidenten und Minifier 
der auswärtigen Angelegenheiten. Hier über⸗ 
nahm er die Führung im Ver faſſunge kampf, 
ſchlug jedoch zugleich unter dem Beifall der 
Linken einen ſcharfen Ton gegen den Kurfürſten 
von Heſſen an, dem er durch einen Feldjäger 
die Mahnung ſchickte, begründe en Anſprüchen 
der Volksvertretung gerecht zu werden. Trotz 
des Ver faſſungsſtreites fand Bismarck auch die 
Unterſtützung der Linken in der Handelspolitik. 
Der Abſchluß des Handelsvertrags mit Frank⸗ 
reich durch Herrn v. Bismarck Schönhauſen war 
für die wirthſchaftliche Entwickelung und für 
die politiſche Einigung Norddeutſchlands von 
großer Bedeutung. In die erſte Regierunge zeit 
Bismarcks fällt die polniſche Revolution, der 
Fürſtentag, dann der Krieg mit Dänemark. Sck on 


am 15. September 1865 wurde dem Miniſter⸗ 


präfidenien der Grafentitel ve liehen. Die Ge⸗ 
ſchichte der Augustenburger Kandidatur für den 
Thron von Schleswig⸗Holſtein, des Krieges mit 
Oeſterreich, der Gründung des Norddeutſchen 
Bundes, der Abſchluß der Bündniſſe mit den 
Südſtaaten, die Entwickelung der Luxemburger 
Frage, die ſpan ſche Thronkandidatur des Prinzen 
von Hohenzollern, der Krieg mit Frankreich, 
alles das ift noch in frifcher Erinnerung, nicht 
minder das Kriegsgeſchrei von 1875 und der 
Berliner Kongreß von 1878. Die Geſchichie 
des Fürſten Biamarck im Einzelr en erzählen, 
hieße überhaupt die deutſche Geſchichte und 
einen großen Theil der Weltgeſchichte der letzten 
Jahrzehnte ſchreiben. Ueberall iſt ſein Wort, 
ſein Wille von Einfluß geweſen. Es hat ihm 
dabei weder an Bewunderern gefehlt, bie ihn 
als den größten Staa smann aller Zeiten ver⸗ 
berrlichten, nos an leidenſchaſtlichen Haflern, 
die die Mordwaffe auf ihn richteten. Am 7. Mai 
1866 war Graf Bismarck dem Anſchlag Cohen, 


Blinds ausgeſetzt, am 13. Juli 1874 dem 
Kullmanns in Kiſſingen. Am Tage der Er⸗ 
öffnung des erſten deulſchen Reichstags, am 
21. März 1871, hatte der Kanzler die Fürſten⸗ 
würde und die Domäne im Amte Schwarzen⸗ 
beck als Dotatlon erhalten. Kaiſer Wilhelm 
bewahrte ‚feinem Ralhgeber in allen Lagen des 
Lebens Vertrauen und Dankbarkeit, auch wenn 
Fürſt Bismarck Perſonen gegenübertrat, die dem 
Herrſcher lieb und werth waren. So oft Fürft 
Bismarck, ſei es von höfiſchen Quertreibereien 
und reaktionären Nebenſtrömungen, ſei es von 
parlamentariſchen Schwierigkeiten veranlaßt, 
um den Abſchied bat, immer erwiderte der erſte 
Kaiser: „Niemals!“ Ohne den Fürſten Bis⸗ 
marck konnte ſich Kaifer Wilhelm I. die Politik 
nicht denken. Der Kanzler konnte alle Wand⸗ 
lungen in der aus wärtigen wie in der inneren 


ſchärſten Polizeimaßregeln und Geſetzesſtückwerk 
teine smaedmäptge Be länpfung dieſer Gefahren 
er blicke.“ 

Gegen das Zeitſchriften⸗Verbot 
auf den Bahnhöfen gehen die „Münchener Neuſt. 
Nachrichten“ ſcharf ins Zeug: „Es handelt ſich 
darum, ob unter dem Zeichen des Verkehrs, das 
der Kaiſer als die Signatur der modernen Zeit 
geprieſen, eine Zenſur ſich einniſten ſoll, die 
mächtiger, ſicherer treffend und tückiſcher ſich wird 
handhaben laſſen als die Zenſur des Vormärz. 
Es handelt ſich darum, ob wir wieder einmal 
zum Geſpött des Auslandes werden ſollen, vor 
allem unſerer Vettern jenſeits des Kanals (), 
Lawn Tennis, Segelregaten und Voiſey⸗Tapeten 
ſind doch nicht das einzige, was wir den vielge⸗ 
ſchmähten Engländern ab zucken könnten und ſollen; 
auch die weiſe Zurückhaltung einer Regierung, 


Dies Verfahren, 7 die Sache ſelbſt, war 
der Zweck einer Bitte des Regenten an 
Se. Majeſtät. Die Differenz ift immerhin 
wichtig für die Beurtheilung. Es ſind nicht 
neue Rechte verlangt, ſondern die Ent⸗ 
iehung bisher gewährter Gegenſtand der Vor⸗ 
ſtellung“. 1 1 
Als Nachfolger des verſtorbenen 
Herrn v. Ploetz als Vorſitzender des 
Bundes der Landwirthe wird Herr Major 
Endell Kiekrz, der Provinzial⸗Vorſitzende des 
Bundes für die Provinz Poſen genannt. 
Der Gänſekrieg geht ſeinem Ende ent⸗ 
gegen. Auch aus der Sprache der ruſſiſchen 
Blätter erkennt man, daß eine Verſtändigung 
in naher Ausſicht ſteht. So liet man in der 
„Nowoje Wremja“: „Wegen der Gänſe hätten 
wir jetzt beinahe eine Affaire mit Deutſchland 


daß, wenn Spanien die hn hen. behält, die 

Mönchsorden alleſammt von dort vertrieben 

werden ſollen. Von den Truppen, die Kuba 

räumen werden, ſollen 40 000 nach den Phi⸗ 

Uppinen geſchafft werden, um dort die Ordnung 

wiederherzuſtellen, 70000 werden nach Kata⸗ 

lonien und Navarra geſchickt, um bie Sepata- 

tiften und Karliſten, die immer unruhiger werden, | 

im Zaum zu halten. | 
Don Carlos weilt gegenwärtig in 

Luzern, offenbar, um beim Ausbruch eines 

Putſches ſchnell nach Spanien eilen zu können. 

Wie Berner Blätter melden, hat jetzt der 

Schweizer Bundesrath ihm einen Wink gegeben, 

er werde die Schweiz verlaſſen müſſen, wenn 

er irgend welche Bewegung in Spanien pro⸗ 

vozire. g 5 = 


Politik vornehmen, die er für nöthig hielt, und | gehabt. Dem Anſchein nach find jedoch bei dieſer | die nicht alles regieren will, und die männliche Ausland. 
immer wußte er den erſten Kaiſer für feine ] Affaire nur die deutſchen Gänſe geneckt worden, Selbſtzucht eines politiſch gebildeten Volkes, das Rußland. 
Anſchauungen zu gewinnen, ſelbſt bei dem Ab⸗ während fie für die ruſſiſchen Gänſe glücklich] die Fundamente feiner Größe zu gut kennt und 


Der König von Rumänſen empfing in 
Petersburg am Freitag Nachmittag die Stadt⸗ 
vertretung von Petersburg, an der Spitze das 
Stadtoberhaupt Leljanow, welcher den König 
willkommen hieß und auf koſtbaren goldenen 
Schüſſeln mit dem rumäniſchen und dem 
Petersburger Wappen in Emaille Salz und 
Brot überreichte. — Abends fand die Abreiſe 
des Königs nach Peterhof auf der kaiſerlichen 
Nicht „Alexandria“ ſtatt. Der Zar verlieh 
dem rumäniſchen Miniſter präſidenten Sturdza 
den Weißen Adlerorden und dem General 
Blades co eine reich mit Diamanten verzierten 
Tabatiere. Der rumäniſche Geſandte Roſetti⸗ 
Solet co erhielt den St. Annenorden 1. Klaſſe. 
Auch der König von Rumänien hat verſchiedene 
Auszeichnungen verliehen. 

Frankreich. N 

Verſchiedene Blätter haben geglaubt, in 
dem Profeſſor Lenbach den Gewährsmann 
Björnſons für die in feinem Briefe an Zola 
mitgetheilten Aeußerungen des Reichskanzlers 
ſuchen zu müſſen. Dieſe Vermuthung wird 
von der „Münch. Poſt“ als Wahrheit ausge⸗ 
geben, da ſie einen Brief zum Abdruck bringt, 
worin es heißt: „Der Hergang ift folgender: 
Der Reichskanzler ließ fi dei Lenbach malen. 
Bei einer Sitzung lenkte Lenbach in ſeiner ein⸗ 
fachen Schrobenhauſener Manier die Sprache 
auf den Fall Dreyſus. Hohenlohe ſagte darauf⸗ 
hin ungefähr wörtlich: „Dreyfus iſt unſchuldig, 
aber als Opfer des übertriebenen Patriotis⸗ 
mus wird er auf der Teufelsinfel zu Grunde 
gehen müſſen, der einzige Schuldige ift Eſterhazy. _ 
Von Lenbach gefragt, ob die Oeffentlichkeit 
das erfahren dürfe, antwortete Hohenlohe: „Ich 
ſehe gar keinen Grund, warum nicht.“ Lenbach 
theilte nun Björnſon das Geſpräch mit, und 
das Weitere iſt bekannt.“ Men wird gut 
thun, auch dieſe Darſtellung trotz ihrer nicht 
unwahrſcheinlich klingenden Einzelheiten mit 
größtem Vorbehalte aufzunehmen, 

Dem Beiſpfel Barbier’s iſt bereits ein 
anderes Mitglied des Ordens der Ehrenlegion 
gefolgt. Der Redakteur des „Temps,“ Frar cis 
de Preſſenſe, Ritter der Ehrenlegion, hat dem 
Vorſitzenden des Ordensrathes angezeigt, daß 
er darauf verzichte, den Orden weiter zu tragen. 

Türkei. 

Der Bulgarenfürſt wird demnächſt auch 
Konſtantinopel beſuchen. Wie verlautet, richtete 
der Sultan an den Fürſten Ferdinand ein Tele⸗ 
gramm, in welchem er demſelben mitiheilt, daß 
er ſeinem baldigen Eintreffen entgegenſehe. 
Dieſe „Einladung“ erregt in diplomatiſchen 
Kreiſen großes Aufichen und wird mit der ver⸗ 
dächtigen Agitation des Fürſten, einen Bund 
der Balkanſtaaten unter Führung Bulgariens 
zu gründen, in Verbindung gebracht. 

Oſtaſien. 
Das Tſung⸗li⸗Damen in Pek eng genehmigte die 
abgeänderten Beſtimmungen für die Schifffahrt 
in den heimiſchen Gewäſſern. 


ſchluß des Bündniſſes mit Oeſterreich, wo Fürſt 
Bismarck große Mühe hatte, den Widerſtand 

des ruſſenfreundlichen Kaiſers zu überwinden. 

Seit der Gründung des Reiches hat es Fürſt 

Bismarck verſtanden, den Frieden zu erhalten, 

ſelbſt in Zeiten, wo die äußeren Beziehungen 
höchſt geſpannt waren und in manchen Kreiſen 

kriegeriſche Neigungen herrſchten. Es iſt unver- 
geſſen, wie Fürſt Bismarck bei dem Schnäbele⸗ 

Fall durch Mäßigung und Selbſtverleugnung 

die erregten Gemüther zu beruhigen wußte. 

Sein letztes großes Meiſter werk der Diplomatie 

war der Dreibund. Mit dem Tode Kaiſer 

Wilhelms I. hatte ſich die Amtsfreudigkeit des 

erſten Kanzlers erſchöpſt. Jetzt hielt ihn nur 

aufrecht „des Dienſtes immer gleich geſtellte 

Uhr“. Die 99 Tage Kaiſer Friedrichs, wo 
unnöthig von einer Kanzlerkriſis gefabelt wurde, 
gingen vorüber. Herr Stöcker war im Amt 
geblieben gegen den Wunſch Kaiſer Friedrichs. 
Herr v. Puntkamer aber feinem Willen ge⸗ 
wichen. Bald erſchien Fürſt Bismarck unter 
dem „neuen Herrn“ als Vorkämpfer der Gewiſſens⸗ 
freiheit gegenüber der „Stöckerei und Muckerei“. 
Der Anſturm der äußerften Rechten gegen 
den Furſten Bismarck begann nach Kaiſer 
Friedrichs Tod; der „Scheiterhaufenbrief“ 
wurde geſchrieben, die „Kreuzitg.“ beſchlagnahmt. 
Dann aber kamen die Erlaſſe vom 4. Februar 
1890 über die Arbeitergeſetzgebung, und am 
18. März 1890 reichte Fürſt Bismarck auf 
wiederholten Befehl des Kaiſers ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch ein, das am 20. März unter Verleihung 
der Würde eines Herzogs von Lauenburg an 
Bismarck und jeiner Ernennung zum Atneral⸗ 
oberſten der Kavallerie genehmigt wurbe. Am 

März 1890 verließ Fick Bismarck ſein 
altes Haus Wilhelmſtraße. Er war 
ebenſo erſchünee wie bie Bäegerſchaft, die ihm 
den Abſchiedsgruß zuriei. „Es war ein Be⸗ 
geäbrig erſter Klaſſe,“ o änßerte er päter. 
Und dann tam die Zeit, wo er gerade von 
feinen früheren Parteigenoſſen „gemieden wurde 
wie ein Peſtkranker.“ Viel Dank, viel Freund⸗ 
ſchaft hat Fürſt Bismarck erfahren, aber auch 
manche Schwäche und Kleinlichkeit der Menſchen. 
Heute werden die Parteien keine Vorwürfe 
gegen ihn oder gegen einander erheben. Heute 
ſind ſie einig in dem Gefühl des Verluſtes, den 
das Vaterland erlitten hat. 

. —.— .. 

x Deutſches Reich. 

Prinz Heinrich, der am 25. Juli das 
Kiautſchoubecken verlaſſen hat, wird zunächſt 
dem kleinen Hafen Fuſau an der Oſtküſte der 
koreaniſchen Halbinſel einen Beſuch abſtatten, 
nachdem er die Monate Juni und Juli über 
ohne jede Unterbrechung vor Tſintau auf der 
Rhede gelegen hat. Dann wird Prinz Heinrich 
von den koreaniſchen Gewäſſern mit nördlichem 
Kurs nach den Küftengebieten Sibiriens an dem 
Ozean dampfen und dabei auch den ruſſiſchen 
Kriegshafen Wladiwoſtok beſuchen. — Am 
Donnerſtag iſt Prinz Heinrich in Fuſan einge⸗ 
troffen und beabſichtigt am 5. Auguſt nach 
Koſarkowskoie in See zu gehen. 

Ueber die Veröffentlichung des 
Schreibens des Grafregenten von 
Lippe an den Kaiſer und ſind in Detmold 
Berathungen gepflozen worden. Wie verlautet, 
will der Grafregent keine Schritte thun, bevor 
nicht eine Antwort des Reichskanzlers einge: 
troffen iſt. Die „Hamb. Nachr.“ erfahren aus 
lippiſchen Kreiſen, ſaͤmmtliche Hofbeamten hätten 
erſt durch die Zeitungen von dem Briefwechſel 
Kenntniß erhalten. 

Zu dem Streitfall zwiſchen dem 
Kaiſer unddem Regenten zu Lippe⸗ 
Detmold hat nun der Staatsminiſter von 
Mieſitſcheck (früher Landrath in Thorn) an den 
„Geſelligen“ ein Schreiben gerichtet, in welchem 
es beißt: .... Der Thatbeſtand iſt nur in⸗ 
ſofern nicht ganz richtig, als es ſich nicht um 
den Erlaß eines neuen Befehls, ſondern die 
plötzliche Aufhebung eines gel⸗ 
tenden Befehls handelt. Der Befehl 
des Grafen⸗Regenten hat von der Regentſchafts⸗ 
übernahme bis Juni d. Js. gegolten, als der 
Kommandirende in Münſter dieſen Befehl, den 
ſein Vorgänger gut geheißen, plötzlich aufhob 
und die honneurs eines Tages wegblieben. 


abgelaufen iſt. Den ruſſiſchen Gänſen wird im 
deutſchen „Reichsar zeiger“ allerdings eine etwas 
enge Marſchroute feitgefegt, aber der hitzige An⸗ 
ſturm der deutſchen Agrarier gegen die ruſſiſchen 
Gänſe iſt mit dem Triumpfe des Sieges nicht 
gekrönt worden. Aus den telegrophiſchen Mit: 
theilungen der Berliner Agentur Wolff muß man 
jedoch herausleſen, daß die Sache hiermit noch 
nicht zu Ende ſei. Wir werden ja ſehen! Es 
würde aber nichts ſchaden, wenn man für alle 
Fälle ein Steinchen im Buſen bereit hätte, wenn 
die deutſchen Agrarier, die durch kleine Mißer⸗ 
folge durchaus nicht ermüden, ſondern eher in 
ihrer unabänderlich allarmiſtiſchen Stimmung an⸗ 
gefeuert werden, eine neue Gänſeaffaire oder etwas 
Aehnliches ins Werk ſetzen möchten.“ — Wie 
man fieht, kennen auch die Ruſſen unſere 
agrariſchen Pappenheimer. 

Wozu ein ſtaatliches Kornlagerhaus 
gut if. Als der Landtag Millionen be⸗ 
willigte, um der nothleidenden Landwirthſchaft 
durch die Errichtung von Rornlagerhäufern die 
Möglichkeit zu bieten, den Zwiſchenhandel aus⸗ 
zuſchalten und die Thätigkeit der Kaufleute 
lahmzulegen, haben ſich wohl auch unſere weiſen 
Geſetzgeber nicht träumen laſſen, daß die Herren 
Landwirthe, nachdem die Häuſer fertiggeſtellt, 
einfach den Zweck, zu dem die hohen Bau⸗ 
ſummen zu einem verhältnißmäßig niedrigen 
Zine fuß vom Staate gewährt wurden, bei Seite 
ſetzen und die Kornhäuſer überhaupt nicht ihrer 
Beſtimmung übergeben, ſondern in ganz anderer 
Weiſe verwerthen würden. Im Kreiſe Eſchwege 
iſt das mit ſtaatlichen Mitteln errichtete Korn⸗ 
lagerhaus (zu einem mäßigen Zins) an eine 
große Handelsfirma verpachtet 
worden, welche in den Räumen deſſelben eine 
Handlung gemiſchter Waaren betreibt, und 
natürlich wegen ihrer geringeren Speſen von 
vornherein ein Uebergewicht über den Detail⸗ 
handel der Konkurrerzfirmen des Kreiſes beſitzt. 
Gegen dieſe zweckwidrige Benutzung des Korn⸗ 
lagerhauſet, das zum einfachen Miethsſpeicher 
degradirt iſt, wendet ſich eine an den Finanz: 
miniſter gerichtete Petition, der nun Gelegenheit 
finden wird, die „Staatsraiſon“ aufrecht zu 
erhalten. 

An den Erlaß des Herrn v. d. Recke 
legt die „Nat.⸗Ztg.“ ſcharfe Kritik. U. a. führt 
fie aus: „Wozu erläßt Herr v. d. Recke feine 
Verfügung vom grünen Tiſch? Was kann er 
anders erfahren, als das, was längſt die Spatzen 
von den Dächern pfeifen? Doch nein: das 
wird er eben nicht erfahren. Die Herren Re⸗ 
gierungspräſidenten werden wieder allerhand 
Kurioſa ſammeln, Einzeldinge, die kein allge⸗ 
meines Intereſſe und keinen allgemeinen Werth 
haben. Es wird in den Berichten wimmeln 
von „bemerkens werthen Vorkommniſſen“ und 
zcharatteriſtiſchen Flugblättern oder anderen 
Kundgebungen, ſo daß der Herr Miniſter höchſt 
zufrieden ſeinen Blick über dieſe Berge von 
„Material“ wird ſchweiſen laſſen können. Es 
wird auch viel die Rede ſein von „beſonderen 
Verhältniſſen“ ſozialer oder ſonſtiger Art, die 
etwa“ zu dem Anwachſen der Sozialdemokratie 
Anlaß gegeben haben. Aber das, was die 
Spatzen von den Dächern pfeifen, wird kein 
Regierungspräſident, kein Landrath gehört haben 
wollen, well in der Hauptſache eben die Aus⸗ 
übung der Verwaltung im Lande und eine 
Menge von Mißgriffen der Regierung auf dem 
rein politiſchen und dem wirihſchaftspolitiſchen 
Gebiet die Urſachen ſind, welche das Eindringen 
der Sozialdemokratie in die kleinen Städte und 
auf das platte Land erklären. Es iſt „die 
kleine, aber mächtige Partei, welche die Re⸗ 
gierung zu dieſen Mißgriffen drängt, welche der 
Verwaltung gerade in den kleinen Landſtädten 
und auf dem platten Lande den Stempel der 
Polizeiwillkür aufdrückt, welche es an jedem 
Rechtsgefühl dem politiſchen Gegner, ja dem 
politiſch Anders denkenden gegenüber mangeln 
läßt, und welche bis auf den einſamſten Guts⸗ 
hof hinaus unter dem ſchönklingenden Namen 
eines „ patriarchaliſchen Verhältniſſes“ ein Ver⸗ 
hältniß zwiſchen „Herren“ und Leuten flügt, 
bem oft jebes wirihſchaftliche Wohlwollen von 
ſeiten der Herren, ja jeder menſchliche Inhalt 
fehlt.“ Die „Nat. Zig.“ betont dabei, daß ſie 
„die Gefahren der Sozialdemokratie für Staat 
und Geſellſchaft“ nicht verkenne, aber „in ver⸗ 


zu hoch ſchätzt, um zu glauben, daß ſie durch 
die rothſchimmernden Redeübungen alter und 
junger Weltverbeſſerer oder durch die Karrikaturen 
eines Witzblattes erſchüttert werden könnten — 
auch dieſe Selbſtbeſchränkung der Regierenden 
und Selbſtachtung der Regierten find, wie uns 
ſcheint, nachahmenswerthe Vorbilder, die, neben⸗ 
bei bemerkt, nichts mit den Rezepten eines längſt 
in Mißkredit gerathenen doktrinär⸗angliſirenden 
Liberalismus zu thun haben, ſondern Sache der 
tealſten Politik und im Innerſten germaniſcher 
Eigenart begründet ſind.“ — 


— — —— nn nn DAS SERBEEEN 
Der Tpanifc-amerikanifche Krieg. 
Die Friedens bedingungen des 
Kadinets in Waſhington find nun veröffentlicht 
worden. Es werden von amerikaniſcher Seite 
folgende Forderungen geſtellt: Abtretung von 
Porto Rico, Anerkennung der Unabhängigkeit 
Kubas, Abtretung einer der Ladroneninſeln, 
Ueberlaſſung mindeſtens einer Kohlenſtation auf 
den Philippinen mit hinreichendem Terrain, um 
eine amerikaniſche Stadt darauf zu erbauen, und 
zwar möglicherweiſe in Manila ſelbſt. Die 
Antwort enthält nichts über eine in Geld zu 
leiſtende Kriegsentſchädigung. Ein Waffenſtill⸗ 
ſtand wird nicht abgeſchloſſen werden; die 
Phillpolnenfrage wird voraus ſichtlich durch eine 
aus Amerikanern und Spaniern zuſammengeſetzte 
gemiſchte Kommiſſion geregelt werden. Das 
Kabinet entschied ſich einſtimmig gegen eine 
Annektirung der Philippinen durch die Ver⸗ 
einigten Staaten. 

Außerdem wurde Folgendes gefordert: Die 
Obetgogeit Spaniens in ben weſtindiſchen Ge⸗ 
wäſſern und im Karaiben⸗Meer ſolle völlig auf⸗ 
gegeben, die Staatsſchuld Kubas und Porto 
Recos nicht von den Vereinigten Staaten üher- 
nommen werden. Die Handelsverträge zwiſchen 
Kuba und Porto Rico mit anderen Theilen des 
ſpaniſchen Kön. Wachs werden aufgehoben, da 
das Kadinet beſchloß, fie nicht anzuerkennen. 

Auf Porto Rico haben die Amerikaner 
bereits einen Erfolg erzielt. Die Stadt Ponce 
hat am Donnerſtag Nachmittag kapitulirt. Die 
amerikaniſchen Truppen haben bei der Ein⸗ 
nahme Ponces leichtes Spiel gehabt. Nach 
dem Telegramm des Generals Miles haben ſich 
beim Heranrücken der Amerikaner die Spanier 
aus Ponce ſo eilig zurückgezogen, daß ſie ſogar 
Gewehre und Munition in den Kaſernen und 
etwa 50 Kranke im Hospital zurückgelaſſen 
hätten. Die Bevölkerung habe die Ankunft der 
Amerikaner feſtlich begangen. — Rapitängigginjon, 
welcher das Geſchwader kommandirte, das den 
General Miles nach Porto Rico begleitete, berichtet, 
in den Bedingungen für die Kapitulation von 
Ponce ſei beſtimmt worden, daß der Garniſon 
der Abzug geſtattet werde und die Zivilbehörden 
einſtweſlen im Amte blieben. Higginſon bemerkt 
noch, daß zwanzig Segelſchiffe genommen ſeien. 

Wie General Miles weiter mittheilt, ſeien 
die Spanier auf dem Rückzuge aus dem ſüd⸗ 
lichen Theile Porto Ricos, die Bevölkerung 
habe die Amerikaner mit lautem Jubel aufge⸗ 
nommen und die amerikaniſche Flagge ſtürmiſch 
begrüßt. Die Kriegsſchiffe hätten mehrere 
Priſen und gegen fietzig Leichterſchiffe erbeutet. 
In einer Depeſche aus Paris wird beſtätigt, 
daß die Spanier auf Porto Rico außer Stande 
ſind, wirkſamen Widerſtand zu leiſten. Mangel 
an Waffen und der Zuſtand der Truppen ließen 
vorausſehen, daß im Falle eines Zuſammenſtoßes 
kaum ein Kampf ſtaltfinden werde. 

In Santiago herrſcht in Geſchäfts⸗ 
kreiſen ein panikartiges Gefühl wegen der un⸗ 
ſicheren Zukunft vor. Es werde befürchtet, daß | ⸗Lufſenſchule“ fortan führen darf. 
1 Amerikaner die Stadt den Kubanern aus⸗ a un ang g 29. Jul. Der Herr Regierungs- 
liefern werden. Geſchäftliche Auftr e, welche 3 
in den eic Tegel art 725 eh at lang Dr, an en Buchhändler Hemmpel, Kauf 
pation gegeben waren, feien per Kabel wieder 
zurückgenommen worden, ſelbſt europäiſche 
Handelsgüter mit durchgehenden Konoſſements 
via Newyork feien auf Anweiſung in New⸗ 
york gelöſcht und mit Verluſt verkauft worden. 
Kubaner, Spanier und Ausländer warteten ge⸗ 
ſpannt auf eine endgiltige Erklärung über die 
Politik Amerikas. 

Ueber die Zukunftspläne der ſpaniſchen 
Regierung meldet der Madrider Berichterſtatter 
der „Voſſ. Ztg.“: „Ich glaube auf Grund 
zuverläſſiger Informationen melden zu können, 
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Provinzielles. 

r Schulitz, 31. Juli. Am Sonnabend nahm 
bier das Pionierbataillon Nr. 18 Quartier. Am 
Abend wurden faſt über die halbe Weichſel Pontonier⸗ 
übungen vorgenommen, die bis 11 Uhr währten. Eine 

roße Menge Zuſchauer hatte dieſes intereſſante Schau⸗ 
piel herbei gelockt. Das Bataillon bleibt bis Donners⸗ 
tag, den 4. Auguſt, hier und geht dann nach Thorn. 
Während der Zeit wird hier alle Tage auf der Weichſel 
manöverirt. 

Graudenz, 30. Juli. Dem Magiſtrat zu Grau⸗ 
denz iſt von der Regierung zu Marienwerder ein 
Schreiben faut b. 8 wonach der Kaiſer durch Erlaß 
vom 17. Juni d. J. genehmigt hat, daß die höhere 
Mädchenſchule zu Graudenz den Namen „Viktoria⸗ 
ſchule und die Mädchenmittelſchule den Namen e 
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gerathen, war Herr Höft gezwungen, ſich vor der Hand 
leihweiſe Erſatz zu verſchaffen. Von den geliehenen 
Thieren haben nun die Diebe, von denen bis jetzt noch 
jede Spur fehlt, ebenfalls ein Pferd, Herrn Beſitzer 
Wichmann⸗Gr. Rohdau gehörig, mitgenommen. 
Inſterburg, 29. Juli. In Jodlanken wurde 
heute früh auf der Chauſſee vom Nachtwächter Hoff⸗ 
mann die Leiche des früheren Poſtboten Frank aus 
Dabarren gefunden. Derſelbe hatte der „O. V.“ zu⸗ 
folge in Jodlanken Einkäufe gemacht und iſt auf dem 
Heimwege durch einen Gehiruſchlag jäh dem Leben 
entriſſen. ; i 
Raftenburg, 29. Juli. Die heutige Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung bewilligte außer der Beihilfe 
von 60 000 M. zu den Grunderwerbskoſten für den 
Bahnbau Raftenburg-Angerburg einen weiteren Kredit 
von 5000 M. zu Verſuchsbohrungen für die Waſſer⸗ 
leitung. Die bisherigen Bohrverſuche ſind wenig er⸗ 
folgreich geweſen und letzthin iſt ein viertes Bohrloch 
angelegt worden. g 
Flatow, 29. Juli. Eine eigenartige Verehelichung 
fand dieſer Tage in einem Dorfe unſeres Kreiſes ſtatt. 
Dort führte ein dem Greiſenalter naher Bräutigam, 
81 Jahre alt, eine blühende Jungfrau von 23 Jahren 
zum Traualtar. Das Merkwürdige an der Sache iſt 
die Alters - Abſtufung zw hen Schwiegervater und 
Schwiegerſohn. Der Schwiegerſohn iſt nämlich zwölf 
Monate älter als fein. Schwiegervater, 
$ Argenau, 31. Juli. Vor einiger Zeit war ein 
dem Fleiſcher N. in Podgorz gehöriger Ochſe auf dem 
Transport nach Podgorz ſeinen Treibern entlaufen 
und hatte ſich in den Wald geflüchtet. In Folge der 
häufigen Verſuche, ihn einzufangen, war das Thier 
zuletzt jo ſcheu und wild geworden, daß es niemand 
mehr an ſich herankommen ließ. An Weide und 
Waſſer fehlte es ihm nicht. Vor einigen Tagen gelang 
es nun den Leuten aus der Ziegelei Kreuzkrug, das 
Thier ins Waſſer zu treiben und dort zu ermüden, 
Dann wurde der Flüchtling mit vieler Mühe einge⸗ 
fangen und ſtark gefeſſelt ſeinem erfreuten Beſitzer zu⸗ 
geführt. Die Leute erhielten ein ſehr anſtändiges 
Fanggeld. 
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e Das Radmettfahren am nächſten 
Sonntag türfte ſchon durch das vielfritige Pro⸗ 
gramm ein erhöhtes Intereſſe erwecken. Durch 
das Einſchalten eines Vereine und Militär⸗ 
fahrens entwickelt ſich ſchon jetzt auf der Renn⸗ 
bahn ein reger Wettbewerb und man ſieht jeden 
Abend eine ſtattliche Anzahl der Fahrer beim 
Aue, un für den Entſcheidungstag ges 
nügend vorbereitet zu fein, Ein zahlreiches 
Publikam wohnt dieſen ſportlichen Uebungen 
bei. Auch den ſchwächeren Fahrern iſt durch 
den Ausſchluß bekannter Sieger im Erſt⸗ und 
Runden » Breisfahren die alleinige Betheiligung 
geſichert. Durch dieſes Arrangement werden 
die beſſeren K äfte auf das auch höher dotirte 
Haupt ⸗, Mehrſitzer⸗Vorgabe⸗ und Dauer⸗Fahren 
beſchränkt und werden dieſe daher wahrſcheinlich 
ſpannende Momente liefern. Speziell das 
Dauerfahren über 30 Kilom. (4 deutſche Meilen), 
welches in ungefähr 45 Minuten beendet ſein 
dürfte, wird durch die hierzu vorgeſchrieb nen 
Schrittmacher, welche geſtellt werden müſſen, 
ein ſchönes Rennen werden. Die Pauſen 
werden durch die Herren Neukirch und Kolleng 
durch Solo⸗ und Duett⸗Kunſtfahren ausgefüllt. 
Die Meldungen, auch der Militärfahrer, müſſen 
bis Dienſtag Abend eingereicht werden. 

— Dauerritt. Nachdem vom 28. bis 
29 Juli die zum Dauerritt befiimmten Ravallerie- 
Offiziere des 17. Armee⸗Korps (2 Rittmeiſter, 
5 Premierleutnants und 24 Sekondeleutnaute) 
in Graudenz eingetroffen waren, erfolgte in der 
Nacht vom 29. zum 30. Juli zwiſchen 11 und 
12 Uhr die Befehlsausgabe, nach welcher einzelne 


vorliegend erachtet wurde. — Die Dinge liegen 
demnach ſo: die Veranlaffung zu dem „Ehren⸗ 
handel“ bildete wie gewöhnlich eine ſchmutzige 
Weibergeſchichte, in welcher der Dr. A. die höchſt 
unehrenhafte Rolle des Ehebrechers geſpielt hat, 
und dieſer Ehebrecher knallt den Mann, an 
welchem er ſich jo ſchwer vergangen hat, über 
den Haufen. Das nennen unſere geaichten 
Kämpfer für Religion, Sttte und Ordnung eine 
Vertheidignng der Ehre! f 


Rom, 31. Juli. Der Tod des Fürſten 
Bis marck zuft in ganz Jalien einen fl 


ANeneſte Nachrichten. 
Der Tod des Fürſten Bismarck. 

Berlin, 1. Auguſt. Der Kaiſer tele⸗ 
graphirte an den Grafen Herbert Bismarck, ſein 
Vater, der Fürſt, ſolle in Berlin beigeſetzt 
werden, worauf Graf Herbert antwortete, daß 
ſein Vater bereits ſeit Jahren darüber die ponirt 
habe, daß er in der Nähe ſeines Friedrichs⸗ 
ruher Schloſſes begraben werden wolle. — Die 
Leiche Bismarcks wurde geſtern einbalſamirt.— 
Des Kaiſers Kondolenz'elegramm gedenkt in den 
rühmendſten Worten der Verdienſte des ver⸗ 
ſtorbenen Fürſten und ſpricht die unauslöſchlicke 
Dankbarkeit des Kaiſers gegenüber dem Todten 
aus, der ein Vorbild treueſter Pflichterfüllur g 
geweſen ſei. — Profeſſor Begas wurde mit der 
Abnahme von Bismarcks Todtenmaske betraut, | 


Samburg,3l. Juli. Der „Hamburgiſche 


Köln, 30. Juli.. Der „Kölniſchen Zei⸗ 
tung“ wird aus Berlin gemeltet: Der durch 
die Gänfefrage hervorgerufene wirthſcho filicke 
Zwiſchenfall mit Rußland iſt beigelegt. 
Die Einigung erfolgt dahin, daß Rußland auf 
das Eintreiben der Gänſe auf der gingen Grenz⸗ 
linie verzichtet, wogegen Deutſchland die Gänſe⸗ 
einfuhr per Fußmarſch an zwei Dutzend genau 
deſtimmten Punkten bis zur nächſten Eiſenbohn⸗ 
ſtation geſtattet. 


———— 
Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


— 


Handels⸗Machrichten. 
Telegraphiſche Börfen · Depeſche 


Difiziere Aufträge erhielten, die fie bis hinter] Korreſpondent“ meldet aus Friedrichsruh: | Berlin, 1. August. Fonds: feſt. . un 
Lokales die Gegend ven Chriſiburg und Dt. Eylau | Se. Majeſtät der Kaiſer hat von Bergen von Walle a rar, Je 
or, 1. Auguſt. führen. Als erſter Offizier verließ bereits um | Bord der zHohenzogern“ aus telegraphiſch an⸗ Beten Banfnoten 120,15| 170,00 
J. Auguſt. 3 Uhr 3 Minuten morgens der Rittmeiſter | geordnet, daß das Infanterie Regiment Graf Preuß. Konſols 3 pCt. 95, 95,40 
Halb maſt geflaggt haben aus Freiherr v. Manteuffel von den Blücher⸗OHuſaren 


Boſe Nr. 31 in Altona eine Ehrenkompagnie 
nach Friedrichsruh entſende. Dieſelbe iſt heute 
Nachmittag 2 Uhr hier eingetroffen. g 


Hamburg, 31. Juli. Die „Hamburger 
Nachrichten“ melden: Am Donnerſtag Abend 
war auf Verſchlimmerungen, wie ſie ſeit Oktober 
v. J. wiederholt ſtattgefunden hatten, eine 


Anlaß des Ablebens des Fürſten Bismarck jeit | (Stolp) die neue Artillerie⸗Kaſerne und ritt in 
geſtern b' auf Weiteres ſämmiliche militär⸗ öflicher Richtung davon. Die anderen Offiziere 
fiskaliſchen und anderen öffentlichen ſtaallichen folgten einzeln oder in kleinen Trupps in 
Gebäude; ebenſo auch das Rathhaus. Die Offie | Pauſen von 10 Minufer. Das kavalleriſtiſche 
wei der Armee legen auf acht Tage Armee⸗ Unternehmen ſuht unter Leitung des Oberſt von 
rauer an. a Zitzewitz, Kommandeur der Blücher „ Hufaren, 
> — Militärifhes. Der Kommandeur und des Korps⸗Adjutanten Rittmeifter Graf von 


Preuß. Konſols 3½ pt. 102,50 102.50 
Breuß. Konſols 37% pet. abg. 3 


Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 95,20 95,10 
Deutſche Reichsanl. 3¼ pt. 102,40 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pet. neul. II. 91,371 


o. „ 3½ pCt. do. 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pl. 100.20 100,20 
* 4 . » 2 
Boln, Pfandbriefe 4½ pCt. 101,00 100,90 
Türk. Anl. C. 


l Beſſerung eingetreten, welche dem Fürften er⸗ 26,95 28,80 
ber 87. Infanterie Brigade, Generalmajor Kielmannzegg (7. Küraſſiere.) laubt halte, dei Tiſche zu erſcheinen 5 on | Armin. Aran 4 nat, 94400 93,80 
Behm hat ſich zur Beſwohnung tes Regimente- — 4 eitag A Ärte einem Rad⸗ 8 Rumän, Rente v. 1894 4 pCt. 94,10 93.90 

ü — m Freitag Abend paſſirte einem Ra der Unterhaltung theilzunehmen, Champagner Diskonto-Komm.-Anth. exel. 199,10 199,80 
Exerzierens der Infanterie-Regimenter Nr. 175 fahrer ein Unfall daburch, daß er unauf⸗ zu trinken und gegen die Gewohnheit der legten | Sarpener Bergw.⸗Akt. 180,50 180.25 
und 176, welche auf dem Truppen U:bungeplag merkſam bis an die Sieinböſchung der Weichsel Zeit wieder mehrere Pfeifen zu rauchen. Das | Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3¼ pGt. fehlt fehlt 
in Gruppe flatifinden, ſowie zur Abhaltung des fuhr, und mit ſeinem Rade in das Waller | Befinden war derart befriedigend, daß Geh. Weisen: Loco New-Yort Det. 75 0 75 0 
Brigade⸗Exerzirens begeben. fiel. Am Rade verbogen ſich verſchiedene 


Spiritus: Lold m. 70 M. St. 54.80 54,70 


Spiritu« Deveſche. 
d. Portatius u. Grothe g , 1. Auguf, 
Loco cont, 7oer 5% W, Sası d. 5 
Auguſt 55,0 — N “ 
Septbr. 55,00 - 


Städtiſcher Schl BSteh markt 


(Amtlicher Beriht dar Direktion ) 
Zum Berkauf ftanoen: 9562 Miuder Bezahlt 


— Militäriſche Perſonalien. 

Seidel, Hauptmann der Landwehr vom Land⸗ 
wehr Bezirks ⸗Kommando IV Berlin zur Ab⸗ 
leiſtung einer vier wöchentlichen Uebung beim 
FJiaußartilleric⸗Regiment Nr. 11 kommandirt. 
— — Per ſonalien bei der Poſt. Als 
Piooſtaſſiſtent angeſtellt iſt der Poſtanwärter 
Heinrich in Brieſen. Verſetzt find: die Poſt⸗ 
aſſiſtenſen Horn von Tuchel nach Klahrheim, 
Fröhſe von Gruppe nach Di. Eylau, Herzberg 
von Danzig nach Neumark (Weſtpr.), Scheffler 
von Marienburg nach Strasburg (Weſtpr.). 

— Perſonalien aus dem Kreiſe. 
Der Oberinſpektor Alois Hawlitſchka aus 
Nawra iſt als Guts vorſteher⸗Stellvertreter für 
den Gutsbezirk Nawra beſtätigt worden. 

— In ſein Lehramt eingeführt 
urde heute früh in der 2. Gemeindeſchule 
(Bäckerſtr.) Herr Lehrer Klatt. 


— Die Sommerferien ſind an den 

hieſigen Schulen nun zu Ende. An den Ele⸗ 

mentarſchulen begann der Unterricht bereits 

heute, an den höheren Schulen wird er morgen 
wieder aufgenommen. 

— Viktoriatheater. Die geſtrige 
Aufführung der Millöcker'ſchen Operette „Der 
Bettelſtudent“ fand vor einem faſt ausverkauften 
Hauſe ſtatt und erntete lebhaften Beifall. Am 
Dienſtag findet zu ganz kleinen Preiſen, Sperr⸗ 
fig 75, Stepplatz 50 Pf., eine Wiederholung 
dieſer Operelte ſtatt. Am Mittwoch findet eine 
Wiederholung bes heutigen Wagner Konzerts 
und der Oper „Cavalleria ruſticara“ ſtatt. 

— Bet dem diesjährigen Bildſchießen der 
Friedrich Wilhelm Schützenbrüder⸗ 
13 aft, finder, ſchon gemeldet, wie noch eine ganz 

eſondere Feier flatt: Die Gilde feiert ihren 
hundertſten Namenstag als „Friedrich Wilhelm⸗ 


Rath Schweninger, nachdem ſich der Fürſt zur 
Ruhe begeben hatte, Friedrichsruh verlaſſen 
konnte, um am Sonnabend wieder dorthin 
zurückzukehren. Der Zuſtand blieb während 
des Freitags relativ befriedigend. Am Sonn⸗ 
abend Morgen las der Fürſt noch die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ und ſprach über Poluik, 
namentlich über ruſſiſche. Auch genoß er im 
Laufe des Vormittags Speiſe und Trank und 
beklagte ſich dabei ſcherzhaft über den geringen 
Zuſatz von geiſtigen Getränken zu dem Waſſer, 
das man ihm reichte. Da trat plötzlich eine 
Verſchlimmerung durch akutes Lungenödem ein. 
Im Laufe des Nachmittags verlor der Fürft 
häufig das Bewußtſein. In der letzten Zeit 
hatte er neben den gewöhnlichen lichten Mo⸗ 
menten mehr oder weniger ſoporöſe Zuſtän de 
gehabt, aus denen er entweder in einen längeren 
tiefen und wohlthuenden Schlaf gerieth oder 
zu völligem friſchen Erwachen gelangte. In den 
Abendſtunden des Sonnabend nahmen die be⸗ 
denklichen Erſcheinungen zu. Der Tod trat leicht 
und ſchmerzlos gegen 11 Uhr ein. Geheim⸗ 
rath Schweninger, der erſt kurz zuvor wieder 
eingetroffen war, ſuchte dem Sterbenden noch 
durch Linderung der A hembeſchwerden Hilfe 
zu leiſten. Die letzten Worte des Fürſten 
waren an ſeine Tochter, die Gräfin Rantzau, 
gerichtet, welche ihm die Stirne getrocknet 
hatte: „Danke, mein Kind! Am Sterbelager 
war die ganze fürſtliche Familie verfammelt 
und außer Geheimrath Schweninger und Dr. 
Cyrpſander noch Baron und Baronin Merck zus 
gegen. Nachdem Geheimrath Schweninger 
während drei Minuten keinen Athemzug und 
keinen Puls mehr wahrgenommen hatte, er⸗ 
klärte er, daß der Tod eingetreten. Der Fürſt 
liegt, we er zu ſchlafen pflegte, leicht mit dem 


Theile. Im Nu hatten ſich viele Menſchen 
verſammelt, die den Radfahrer mit Spottreden 
überhäuften. Be 

— Falſche Nachricht. Die dem 
„Angerburger Stadt» und Landboten“ ent⸗ 
ſtammende Nachricht, daß ſtaatlicherſeits Ver⸗ 
handlungen über eine neue Bahnlinie aus dem 
Innern Rußlands (Moskau) über Suwalki, 
Marggrabowa und Angerburg no” der Inſter⸗ 
burg⸗Thorner Bahn ſchweben, dtbegtt, wie Er⸗ 
kundigungen an maßgebender Stelle ergeben 
haben, jeder Begründung. Außerdem liegt es 
auf der Hand, daß die königliche Staateregie⸗ 
rung, nachdem ſie eben die Eiſenbahnlinie Goldap⸗ 
Angerburg ausgebaut hat, nicht wieder eine 
Parallellinie Marggrabowa-Angerburg aus⸗ 
bauen wird. 

— Steckbrieflich verfolgt werden 
die Katharina Sikorska verehelichte Gregorek, 
aus Ruſſiſch⸗Polen, wegen Diebſtahls, und die 
A:beiterin Katharina Schaboweki geb. Wielgotz 
früher in Mocker, geboren in Schwirſen, Kreis 
Thorn, gegen welche eine Gefängnißſtrafe von 
zwei Tagen vollſtreckt werden ſoll. 

— Temperatur. Heute Morgen 8 Uhr 
15 Grad, Nachmitlags 2 Uhr 15 Grad Wärme; 
Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 
heute 0,90 Meter. 

e Penſau, 31. Juli. Am 25. d. M. wurde hier 
die Leiche eines etwa zwei Monate alten Kindes be⸗ 
erdigt. Da ſich bald das Gerücht verbreitete, das 
klein: Weſen ſei wohl nicht eines natürlichen Todes 
eſtorben, wurde eine Anzeige nach Thorn erſtattet. 

eſtern war nun eine Kommiſſion hier zur Feſtſtellung 
des Thatbeſtandes, weshalb die Leiche ſezirt worden iſt. 
——. . 


Kleine Chronik. 
Der Duellblödſinn wird wieder 


M.; 
volfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 57— 60 M., mäßig 
genährte jüngere und gut genährte ältere 54 56 M 


kälber 6165 M. geringe Saugkälber 54—59 M., ältere 
gering genährte (Freſſer) 42—48 M.; 15 329 Schafe: 
Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 63-65 M, ältere 
Maſthammel 55-61 M., mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzſchafe) 53-56 M., Holſteiner Niederungs⸗ 
ſchafe 28—33 M.; 622 Schweine: voll⸗ 
fleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen 
im Alter bis zu 1⅜ Jahren 62 M., fleiſchige 60 
bis 61 — gering entwickelte 55—59 M.; Sauen 
55—59 M. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
om 30. Juli. 


5 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion ujancemäßig vom Käufer am 
den Verkäufer vergütet. 75 
Ro erh tranfito feinkörnig 708-720 Gr. 116 

bez. 
Hafer: inländiſcher 158 M. bez. 
Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 


Kopf nach links geneigt. Der Geſichtsaus druck iſt te. 60 be 0 nes. Beizen 4,45 M. ber, Roggen« 
Schützenbrüderſchaft“, welcher Name derſelben einmal aufs hellſte beleuchtet durch das Piſtolen⸗ mild und friedlich verklärt. 2 f 
durch allerhöchſte Kabinetsordre vom 6. Auguſt duell, welches kürzlich in der Jungfernhaide bei München, 31. Juli. Anläßlich ds 
1798 von König Friedrich Wilhelm III. ver« Berlin ſtattgefunden hat. Der ſchwer Verletzte, 


Todts Fürſten Bismarcks, des Ehrenbürgers der 
S:abt Münden, tragen die ſtädliſchen Gebäude 
Trauerflaggen. Am nächſten Dienſtag halten 
beide Stadtkollegien eine gemeinſame Trauer: 
figung ab. Zur Beiſetzung wird wahrſcheinlich 
eine ſtädtiſche Deputation abgehen. — Die 
meiſten bayeriſchen Zeitungen kündigen den Tod 
des Fürſten Bismarck durch Extrablatt mit 
Tauerrand an. Ueberall giebt ſich die größte 
Theilnahme kund. 

Semmering, 31. Juli. Auf die Nich⸗ 
richt vom Ableben des Fürſten Bismarck hat 
ſich der Staats ſekretär des Auswärtigen Amtes, 
Staate miniſter von Bülow, nach Berlin begeben. 

Haag, 31. Juli. In der hieſigen deutſchen 
Kirche hielt Paſtor Freimarck heute einen Trauer⸗ 
goltesdienſt zum Gedächtniß des Fürſten Bie- 
marck, des Begründers der Einheit Deutſchlands. 
Die deutſche Geſandtſchaft, das Kurhaus und 
die Hoiels in Scheveningen haben Fahnen auf 
Haldmaſt gehißt. 


liehen wurde. Am dritten Tage des Schießens 
findet aus dieſem Anlaß außer dem gewöhnlichen 
Silberſchießen noch ein Preisſchießen ſtalt. Es 


inzwiſchen verſtorbene Duellant iſt der Ober⸗ 
lehrer Dr. Vajen aus Livland, im Alter von 
35 Jahren, der ſich beſuchshalber in Berlin auf⸗ 
hielt. Er iſt Reſerveoffizier der preußiſchen 
Armee. Sein Gegner war der 30jährige 
Dr. med. A. der ebenfalls beſuchsweiſe dort 
weilte. Die Veranlaſſung zu dem Duell bildete 
eine Ehebruchsgeſchichte, in deren Mittelpunkt 
die junge Gattin des Dr. V. ftand. Dr. V. 
verlangte die ſchwerſten Bedingungen, die von 
ſeinem Gegner acceptirt wurden. Die Be⸗ 
dingungen waren zehn Schritt Barriere, ſprung⸗ 
weiſer Vormarſch und Kugelwechſel bis zur voll⸗ 
ſtändigen Kampfunfähigkeit. Dr. Vajen ethielt 
nach drei Kugelwechſeln einen Schuß in den 
Unterleib. In der Nacht darauf verſtarb er 
an den Folgen der Verletzung im königlichen 
Klinikum. Dr. A. ſtellle ſich daraufhin der 
Staatsanwaltſchaft, die von einer Verhaftung 
Abſtand nahm, da ein Fluchtverdacht nicht für 


3 bis 18 65 per Meter 
Braut- Seide 95 Pfg. gente 
weiße und farbige Henneberg ⸗Seide von 75 Pig. bis 
Mk. 18.65 per Meter — in den modernſten Geweben, 
Farben und Deſſins. An Private porto- und steuerfrei 
ins Haus. Muſter umgehend. 


G. Henneberg sSeiden-Fabriken(k u.. UH. Zürich 


erthe geſtiftet, wovon einer zum 
Andenken an dieſe Feier, mit der darauf bezüg⸗ 
lichen Inſchrift der Schützenbrüderſchaft verbleibt. 
Ferner ſind noch 3 große und 2 kleinere Denk⸗ 
münzen mit Inſchrift, ſämmtliche Preiſe für 
die beſten Schützen, geſtiftet. Außerdem hat Herr 
v. Janowski zwei Denkmünzen als weitere Preiſe, 
Herr H. Schneider für den beſten auswärtigen 
Schützen und Herr M. Lange für den beiten 
reihandſchützen je eine große Denkmünze ge⸗ 
iftet. Am dritten Tage des Schießens findet 
für die Mitglieder und deren Angehörige ein 
Feſteſſen mit darauffolgenden Balle ſtatt. An 
allen diei Tagen findet Konzert ſtatt, wozu 
Nichtmitglieder Zutritt haben. Es ſteht eine 
rege Betheiligung an dem Feſt zu erwarten, 


1 3 ver⸗ 

Das ſchönſte Geſicht zer 
fobald ſich Unreinheiten der Haut wie 
Puſteln, Miteſſer, Schrunden, Sommer⸗ 
ſproſſen u. ſ. w. einſtellen. Dieſe zu 
dekämpfen bedarf es einer vernünftigen 
G. ſundheitspflege der Haut und nicht 
der Anwendung ſcharfer, ätzender, die 
»U⅛' baut in den meiſten Fällen zerſtö render 
Mintel. Ein Verſuch mit der Patent⸗ 
My erbolin-Seife, welche zur Hout⸗ und 
Schongelispflege unerläßlich und anktertroffen iſt, wird 
am beſten ihren Werth als tägliche Toilette ⸗Geſund⸗ 
ab eils⸗Seiſe beweiſen. Ueberall, auch in den Apotheken, 
Shältlich. 2 > 
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Bekanntmachung. 


Die Staats- und Gemeindeſtenern 
pp. für das II. Vierteljahr des Rech⸗ 
nungs jahres 1898 find zur Vermei⸗ 
3 der zwangsweiſen Beitreibung 
bis ſpäteſtens 

den 16. Auguſt 1898 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibungen an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe im Rathhauſe während der Vormittags ⸗ 
Dienſtſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler machen 
wir darauf auf nerkſam, daß der Andrang 
in den letzten Tagen vor genanntem Termine 
ſtels ein ſehr großer iſt, wodurch ſelbſtver⸗ 
ſtändlich die Abfertigung der Betreffenden 
verzögert wird. Um dieſes zu verhüten, 
empfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen. 

Thorn, den 28. Juli 1898. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von Dienſtkleidungs⸗ 
gegenftänden für die Poſt⸗ und Tele- 
graphenunterbeamten des Bezirks der Kaiſer⸗ 
lichen Ober⸗Poſtdirektion in Danzig — gegen. 
wärtig etwa 185) Mann — ſoll vom 1. April 
1899 ab im Wege des öffentlichen An⸗ 
bietungsverfahrens neu vergeben werden. 

Die Bedingungen für die Uedernahme der 
Lieferung liegen im Amtszimmer Nr. 93 
der Ober⸗Poſtdir ktion innerhalb der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. Auf Verlangen 


I 


werden die Bedingungen auch abſchriftlich Besteingerichtete 

über ſandt. 

a den n 12 ebe Auf er 

einer den Inhalt kennzeichnenden Aufſchrift 

bis zum 1. September d. I8., Vormittags Aeparakur-Werkstatt 

11 Uhr frankirt hierher einzuſenden. Zu 

dieſer Eu wird 12 8 au ein⸗ für 

gegangenen Angebote in Gegenwart der etwa N} 

erſchienenen Bieter ſta ' tfinden. Fahrräder 
Danzig, den 26. Juli 1898. n | x und 

Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion. | Emaillirung Nähmaschinen. 


Kriesche. 

Die Erneuerung der Looſe 
2. Kl. 199. Lotterie muß bei 
Verluſt des Anrechts bis S. d. 
6 Uhr Abends geſchehen. 

Dauben, 


Königl. Lotterie-Einnehmer. 
Kiefern-Kloben 1. u. II. 


franco Haus, ſowie kleingemachtes Holz 
und Kohlen liefert 
8. Blum, Calmerſtraße 7. 


und Vernickelung. 


— p... ̃7⅜[s c ——— 
DDD 
Standesamt Thorn. 


22 Vom 25. bis einschl. 30. Juli 1898 find 
| Wiehtig für Hausfrauen! gemeldet : 


Saccharin 


1. Tochter dem Reſtaurateur Ernſt Zude. 
550 mal so süss wie bester Raffinadezucker. 


2. Sohn dem Schiffer Joſeph Wadzinski. 
Gesündestes und billigstes Versüssungsmittel für Küche und Haus. 


\AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA AA, 


3 Sohn dem Grenzaufjeher Wilhelm Mann. 
4. Sohn dem Bahnexpedienten Wladislaus 
Kremin. 5. Tochter dem Arbeiter Wilhelm 
Tanski. 6. Sohn dem Abpothekenbeſitzer 
Alwin Pardon. 7. Sohn dem Bild⸗ 
hauer Emil Klinger. 8. Tochter dem Brief⸗ 
träger Johann Schröder. 9. Tochter dem 
Uhrmacher Louis Grunwald. 10. Tochter 
dem Schuhmacher Joſeph Schmidt. 11. Sohn 
dem Ober⸗Steuer⸗Controleur Albert Gantz. 
12. Tochter dem Arbeiter Ignatz Iwanski. 
13. Sohn dem Arbeiter Otto Gehrmann. 
14. Sohn dem Malermeiſter Hermann Broſche 
15. Tochter dem Buchhalter Auguſt 
Naſilowski 16. und 17. Zwillinge dem 
Arbeiter Franz Kaminski (Töchter). 18. Sohn 


Mehrere Näume 


zum Geſchäftslokal geeignet in 
der Inneaſtadt geſucht. 

Offerten an die Expedition dieſ. 
Blattes erbeten. 


Ausgezeichnet 
zum Versüssen von Kompott, Dunstobst, Obstmus, Fruchteäften und 
allen anderen süssen Speisen und Getränken. 


Leichte Anwendung mittels Tropfflaschen. 


Sonderpackungen für kleine und grosse Tropfflaschen: 


a) Röhrchen von 2¼ gr = 1 Ko. best. Raffinadezuckers, dem Schloſſer ER Gaide. 19. Tochter 
r / / TESTEN NT = dem Sattler Jakob Zelazuy. 20. Sohn dem 
Preis nur 30 Pf. statt 50 Pfennige, Feldwebel im Pionter-Batl, Nr. 2 Albert 
Geſchäfts Keller b) Gläser von 22 ½ gr — 10 Ko. best. Raffinadezuckers Dallmann. 
zu vermiethen Gerechteſtraße 26. b) Gläser von 22 -E. — 19 Io, Dos, Ze b. als geflorben 
statt M. 5.—,. 1. Arbeiter Friedrich Schielke aus Mocker, 


Preis nur M. 1.35 
Grosse Preis-Ersparniss! 


Muster, Gebrauchsanweisungen, Kochrezepte u. s. w. erhältlich 
in den meisten Drogenhandlungen, Apotheken u. Kolonialwaarenhandlungen 


62 J. 7 M. 15 T. 2. Siegmund Rygielski, 

3 M. 14 T. 3. Cäcilie Julkowski, 8 M. 2 T. 

4. Wachtmeiſter im Ulan. Regt. 4 Carl 

Münnich, 34 J. 9 M. 18 T. 5. Beſitzer 

Johann Lorenz aus Mocker, 43 J. 1 M 24 T. 
c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Emil Ecker: und Valerie Frei⸗ 
tag. 2. Kaufmann Friedrich Schmidt⸗ 
Biſchofswerder und Apolonie Paczkowski. 
3. Stellmachergeſelle Guſtav Lange und 
Hulda Zick⸗ Engelsburg. 4. Hülfshoboiſt 
(Unteroffizier) im Inf. = Regt. 21 Louis 
Bunſelmeyer und Olga Zittlau⸗Rudak. 
5. Bäckergeſelle Dominik Nuczkowski und 
Wanda Ochſenknecht. 

d. ehelich verbunden ſind: 

1. Schneider Franz Gahl mit Marianna 

Klinger. 2. Uhrmacher Mathias Schuler 


daher 


Der zu rd. 10000 M. veranſchlagte Neubau eines Kammergebäudes, eines Futter 
ſchuppens und einer Schmiede auf dem Fußartilleric⸗ Schießplatz zu Thorn ſoll ungetheilt 
in einem Looſe öffentlich verdungen werden, wofür ein Termin auf Freitag, den 
5 Auguſt 1898, Vormittags 11 Uhr im Garniſon⸗Bauamt II zu Thorn, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 16, anberaumt iſt. Ebendort ſind die Verdingungs⸗Unterlagen einzuſehen, die 
Verdingungs⸗Anſchläge gegen Entrichtung der Vervielfältigungs⸗Gebühren von 1,25 M 
zu entnehmen und die Angedote rechtzeitig wohl verſchloſſen und mit der Aufſchrift 
„Angebot auf Kammergebäude ꝛc“ verſehen einzureichen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Garniſon-Bauinſpektor Berninger. 


Laie Kleider- 


2 2 1 5 rn 7 5 
garantiert unbear t 2 2 Sanatorium rachen kopf 39 2 mit Wittwe Veronika Schweicke geb. Olktewicz 
grenzte 82 g f 33123 ]3. Gutsbeſitzer Richard Thiele. Gut Obitzkau 
8225| Laftkurort. Eberswalde bei Berlin. Gesundes Klima. Je f J | mi Weier 4 
H Irb k f FE 82 Physikalisch-diätetische Heilfaktoren. Suggestions-Therapie. 335 | mit Marie Weier, Kal. Eiſenbahn.Lade⸗ 
ä arkKel . 35 = Iäyllisch geschützte ruhige stanbfreie Inge auf der höhe des | Drachenkepfen, vom Walde 35 32 meiſter Joſeph Lempke mit Helene Marks 

3 ben. Komfortabel eingerichte rosser Kurpark mi ton, Sonnendäder und 3 =]® r S 7 

ZIE | Uekdeetbader eta. Dirig. Arzt: br. med. V. Quilifold. Prospekte frei. Besitzer d. Remolo, He- F f e 


fähiger — Erfindungen in allen Staaten der 
Erde wird von hieſigem Erfinder per ſofort 
Kapitaliſt mit Einlage von Mk. 1000 - 3000 
geſucht. — Es wird entſprechender Antheil 
bei ber ſpäteren Finanzierung der Erfindungen 
gewährt. Die Finanzierung tritt ſofort nach 
Patentertheilung ein und iſt geſichert. — Die 
Intereſſen des Erfinders werden vom erſten 
Berliner Patentanwalt gewahrt, daher jedes 
Niſiko ausgeſchloſſen. Gefl. Offert. um: 
gehend sub J. M. 200 a. d. Epd. d. Bl. 


Lieben Sie 


einen schönen, weissen, zarten Teint, so 
waschen Sie sich täglich mit: 


Bergmann's Lilienmilch-Seife 


v. Bergmann &Co.inDresden-Radebeul 
(Schutzmarke: Zwei Bergmänner). 
Bestes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 

alle Hautunreinigkeiten. a St. 50 Pf. bei: 
Adolf Leetz und Anders & Co. 


E Haben Sie Sommersprossen? 2 


Wünschen Sie zarten, weissen, sammet- 
weichen Teint? — so gebrauchen Sie: 


Bergmann’s Lilienmilch-Seife 


von Bergmann & Co. in Dresden. & Stück 
50 Pf. bei 


J. M. Wendisch Nachf. und 
Paul Weber, Drogen-Handlung. 


Hef. m. b. O., Thorn. 


In jedem 
besseren Geschäfte 
„erhältlich. 


iape ten- 


Versand. 
Grossartige Aus wahl. 

Musterkarten franko. Preisan- 
gabe erwünscht. Vetrret. z. Ver- 
kauf nach Musterkarten gesucht. 

Höchste Provision. 
Man verlange bei Bedarf für alle Fälle, 
che man anderswo kauft, Muster von 


Val. Minge, Bromberg. 


500 M. Belohnung V 
demjenigen, welcher mir nachweiſt, daß 6 
meine Beiten nicht volle E 
iind, Neue rothe Betten, Ober-, 
Unterbett u. Kiffen, reichlich mit weich. $ 
Bettf. gefügt, zuſ. 12½ M. Pradtn. 6 
Hotelbetten nur 17 / M. Sehe empfehlens⸗ 
werth roth roſa Cöper⸗Herrſchafts⸗ 4 
betten nur 22½ M. Ueber 10,000 Fami- 
lien haben m. Betten im Gebrauch. Eleg. 9 
Preisliſte gratis. Nichtpaſſ. zahle das Geld 4 


retour. 
A. Kirschberg, Leipzig, Blücherstr. 12. © 
+5 HE E >28 


2 


Norddeutsche bredit⸗ An 


Königsberg i. / Pr. 
Aktienkapital 5 Millionen Mark. 


Agentur Thorn Brückenstrasse 9. 


An⸗ und Verkauf von Effekten. 
Einlöſung von Coupons. 
Diskontirung in⸗ und ausländiſcher Wechſel. 
Höchſt mögliche i von Baareinlagen auf 
proviſionsfreien Check⸗ und Depoſitenkonten. 
Beleihung von Effekten: und Hypothekendokumenten. 
Aufbewahrung von Werthobjekten unter eigenem 
Mitverſchluß der Miether. 
Ausſtellung von Wechſeln auf ausländiſche Plätze. 
Beſorgung ſämmtlicher bankgeſchäftlichen 
Transaktionen. 


falt 


Danzig. 


Fernspr. No. 224 


Da en mögen ſ. vertrauensv. w. an Fr. 
Meilicke,. sage femme. Sprechzeit von 3—5, 
Berlin. Friedrichſtr. 6, II. 


Victoria - Theater. 
Dienftag, den 2. Anguft 1898. 
Zu kleinen Preiſen. 


Der Bettelstudent. 


Sperrſitz 75 Pfg. 


ehr gute Heringe 
vorzüglich im Geſchmack empfiehlt billigt 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtraße 1. 


Achtung! Achtung! 


Ia Prima neue Salz ⸗ Dill Gurken. 


J/ Tonne 270 Pfd. Brutto Mk. 20.00 
75 130 Pfd. „ 11.00 
—4 ” 65 Pfd. „ 6.00 
% „ 35-40 Pfd. „ 3.50 
„7¹ 20 Pb 3.00 


5 20 Pfd. 8 . 
Delikateß⸗Feinſchuitt Sanerkohl. 
Tonne 270 Pfd. Brutto Mk. 13.00 


Y/g = 130 Pfd. 5 „ 7.00 
1 *— 2 65 Pfd. 7 BED 
1, „ 35—40 Pfd. x 2.50 
Prima Speiſezwiebeln Ctr. 4.50 


ferner Senf: und Pfeffergurken, Knob⸗ 
lauch und alle Gemüſeſorten billigſt. 
Alles incl. Faß ab Lager ver Nachnahme. 
Große und billige Bezugsquelle für Händler. 
Liegnitz. Heinrich Pohl. 


Hochfeine Existenz, 


Eine erſtklaſſige Geſellſchaft beabſichtigt 
hier eine Niederlage in Wein, Kaffee, 
Thee, Tabak und Cigarren zu eröffnen 
und wünſcht dieſelbe einem gediegenen Herrn 
oder Dame, welche ſich gleichzeitig an dem 
ganzen geſellſchaftlichen Unternehmen mit 
Mk. 5000.— betheiligen müſſen, 


zu übertragen. 


Neben großen Gewinn⸗Antbeil werden 
jährlich Mk. 500.— Ladenmiethe vergütet. 

Offerten sub K. A. 4205 an 
Rudolf Mosse, Köln. 


Per 1. September wird eine 


Cassirerin 


geſucht. Schriftliche Be⸗ 


werbungen find unter Z. 300 
in der Expedition dieſ. Blattes 
abzugeben. 


nach Warſchau 


Geſuch 


0 . 5 eine Kinder⸗ 
gärtnerin und 2 Kinderfräuleins. 
J. Makowski, Seglerſtraße 6. 


Vöttchergeſelle 
wird für drei bis vier Monate auf Accord⸗ 
arbeit geſucht. Näheres bei 
Carl Matthes. 
find.t Stellung bei 


Lehrling 


S. Blum. 


Ein ordentlicher Hausdiener] 
kann ſich ſofort melden 
Hotel schwarzer Adler. 


Hausdiener 


für ein Hotel geſucht. Wo? ſagt die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Ordentl. Laufhurſchen 


ſucht Raphael Wolff. 
Eine Aufwärterin 
wird geſucht Kulmerſtraße 11. Günther: 


Gewandte Plätterin 


empfiehlt ſich zur Ausführung jeder Ark 
Plätterei in und außer dem Hauſe. 
Frau Kiebach, Hundeſtr. 4, H, vorn. 


Dr. med. Hope 
homöopathiſcher Arzt 


in Görlitz. Auch brieflich. 


5 

5 2 
2. 3 
23. . 8 
Wanderer Pahrräders 
Adler ahrräderg 
S3 Opel ahrräderz 
S 8 Bismarck ahrräder? 
25 Dürkopp ahrräder? 
3 Falke ahrräder - 
2 5 Vertreter: ® 
= Walter Brust 
5 Katharinenſtr. 3/5. 8 


Für Börjen- und Dandelsberichte. 5 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil — 
E. endel in Thorn. 


cr 


. 


Beilage zu No. 178 


der 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


* 


Dienſtag, den 2. Auguſt 1898. 
. ae. Be See 


Das Perpetuum Mobile. 47 | „Das wär' am End' das Beſte,“ knurrte 


2 er. „Ich will mich hier ſchon durchſchlagen, 
: Roman von Ewald Auguſt 3 verb wenn ich nur für mich allein zu ſorgen hab'.“ 


„Und mir bangt auch nicht, daß ich drüben 
So ſaßen denn die Beiden eines Morgens vorwärts kommen werde.“ 

4 6 armſelig ausgeſtatteten, unſaubern „Das iſt dann Deine Sache. Aber woher 
ohnzimmer vor den dampfenden Kaffeetaſſen] das Nerjegeld nehmen?“ 

und horchten mit verdroſſener Miene auf das „Unſereins kommt ohne Reiſegeld hinüber, 

5 8 des Sturmes und das Plätſchern der] wenn er für die Ueberfahrt auf dem Schiffe 

Waſſermaſſen, welche an den Fenſtern nieder arbeiten will“ 

rieſelten. „Keine üble Idee!“ ſagte der Alte höhniſch, 
„Ift das wieder ein Hundewetter!“ ſagte 


während er den ſchweren, noch vom Tage 
der Alte ärgerlich, der bereits ſeinen ſchwarzen] vorher durchnäßten Kutſcher⸗Mantel über den 
Leibrock mit dem fuchſigen Schimmer trug. f 


Arm hing und die Gala⸗Peitſche ergriff. „Haſt 
„Und dabei halten die reichen Leute Hochzeit!“ 


ja geſunde Arme, und wer drüben arbeiten 

„Weshalb auch nicht?“ brummte Anton. will, kann ſein Brod verdienen. Das Lotterleben 

„Sie ſitzen im Wagen, wenn ſie zur Kirche] wäre dann freilich zu Ende, aber das könnte 
fahren —“ 


ſwman Dir nur wünſchen, denn hier nimmt's 
„Und Unſereins muß auf dem Bock ſeine 


ohnedies ein ſchiefes Ende mit Dir!“ 
ejunden Knochen preisgeben,“ unterbrach der Anton heftete den zornfunkelnden Blick auf 
lte ihn knurrend. „Ich fühl’ die Gicht ſchon] die Thür, hinter der ſein Vater mit heiſerem noch gedulden? Ich hab' neulich den Baron 
in allen Gliedern —“ Lachen verſchwunden war. geſehen, das Blut kochte mir in den Adern; 
„So laß' mich heute fahren!“ „Ein ſchiefes Ende?“ ſpottete er. „Kann ich weiß nicht, was geſchieht, wenn ich ihm 
„Damit ich auch heute wieder keinen Gro: wohl ſein; aber ſie hängen hier auch Keinen, noch einmal begegne. Und ich meine, Dir müſſe 
ſchen zu ſehen bekomme?“ brauſte der Alte ehe ſie ihn haben, und mich ſollen fie nicht es doch auch erwünſcht ſein, wenn die Geſchichte 
auf, der mit emſiger Gejchäftigkeit fein Früh: erwiſchen.“ ſo raſch als möglich zu Ende geführt wird.“ 
ſtück verzehrte Ich möchte nur wiſſen, wo] Er legte die Hände auf den Rücken und] „Natürlich,“ nickte Anton. 8 
wanderte auf und nieder, die Hufe des 2 P br jo 2 zu der Frau und forge, daß 
auls klapperten draußen im Hof auf dem ſſie voran macht.“ 
„Ich ſagte Dir ja, daß ich es zu einem Master 4 B Bel; „Und das Geld zur Reife 2“ 
guten Zweck anlege,“ erwiderte Anton gelaſſen. „Es iſt nicht ſo ſchwer,“ nahm er nach einer „Du wollteſt es ja ſchaffen!“ a 
„Was nützen uns die paar Groſchen? Unſere] Weile fein Selbſtgeſpräch wieder auf. „Durch. „Ja, für mich, aber —“ 
Schulden können wir damit nicht bezahlen —“ das Fenſter im Hinterhauſe kann man leicht „Mach keine Flauſen!“ fuhr Holk auf und 
„Ein Groſchen kommt zum andern und über die Mauer hinüber; die Stallleiter iſt ſeine glühenden Augen hefteten ſich mit einem 
dreißig machen einen Thaler. Heraus mit dem lang genug, ich laſſe ſie an der Mauer ſtehen ſſo drohenden Blick auf den Freund, daß dieſer 
guten Zweck!“ und ziehe ſie nachher wieder herein. Dann erſchreckt zuſammenfuhr. „Was wir verabredet 
„Na, wenn Du's wiſſen willſt, ich ſpiele in] wäre ich alſo im Garten des Stadtrats; zwi⸗ haben, das muß nun auch voll gehalten wer- 
der Lotterie. Das iſt der einzige Weg, auf ſchen dieſem und dem andern Garten iſt nurf den'; es könnte Dich bitter gereuen, wenn Du 


dem wir uns aus dem Elend herausraffen eine niedrige Hecke, über die ich auch wieder N 


Holk hatte ſich an den Tiſch geſetzt; er goß 
den Reſt aus der Kaffeekanne in eine Taſſe 
und ſchlürfte den ſchwarzen Trank mit 
Behagen. 

„Ich hab' geſtern Abend mit einem Fuhr⸗ 
mann geſprochen,“ ſagte er, „im ‚Goldenen 
Engel' ſoll Zank und Hader ſein; der Mann 
klagte, er bekäme dort kein freundliches Geſicht 
mehr zu ſehen.“ 

„So iſt es recht,“ nickte Anton, aus deſſen 
Augen eine tückiſche Freude blitzte; die böſe 
Saat muß alſo aufgegangen ſein.“ 

„Und darum wollen wir nun auch mit der 
Ernte beginnen!“ erwiderte Holk, das Haupt 
auf beide Arme ſtützend. „Die Frau ſoll ihre 
Schuldigkeit thun, fie wird ja dafür bezahlt.“ 

„Haſt Du es ſo eilig?“ fragte Anton 
ſpöttiſch, der ſeine Wanderung durch das Zim⸗ 
mer wieder aufgenommen hatte. 

„Den Teufel auch, wie lange ſoll ich mich 


entſchloſſen, während er mit der Hand einige⸗ 
mal durch ſein ſtruppiges Haar fuhr; „ſie ſoll 
mir einen Wein einſchenken, damit wir wiſſen, 
woran wir find.“ 2 

Holk ſpielte mit einem Revolver, den er aus 
der Taſche geholt hatte; ein Zug der Befriedig⸗ 
ung umzuckte ſeine Mundwinkel. 

-Wenn die Mädchen nicht fortwollen, dann 
gehen wir Beide noch einmal in den „Gol⸗ 
denen Engel‘, um ihnen das Leben zu verlei⸗ 
den,“ ſpottete er? „ſchlag' der Frau das vor 
und höre, was ſie dazu ſagt.“ 

„Stel den Revolver ein,“ ſagte Anton 
bejorgt; „es könnte ein Unglück geben.“ 

„Unſinn, ich werde doch mit Schußwaffen 
umzugehen wiſſen!“ 

„Was willſt Du überhaupt mit ihm?“ 

„Ich hab' ihn gegen meine Büchſe einge⸗ 
tauſcht,“ erwiderte Holk achſelzuckend; „es iſt 
immer gut, wenn man eine Waffe bei ſich 
führt.“ 

„In manchen Fällen auch nicht; halte das 
Ding nur im Sack, wenn Du dem Baron 
begegneſt. Ich will jetzt gehen; kommt eine 
Beſtellung für uns, nimm ſie an.“ 

„Es iſt gut,“ nickte Holk; „das Haus iſt in 
guten Händen, wenn ich es verwahre.“ 

Anton Brückner verließ gleich darauf das 
Haus; die Zweifel des Freundes hatten nun 
auch in ſein er Seele Beſorgniſſe geweckt, er 
wollte ſich Gewißheit verſchaffen, ob die Frau 
ihn nicht betrog, der er ſo großes Vertrauen 
ſchenkte. 

Holk hatte Recht; das Eiſen war warm, 
man mußte es nun auch ſchmieden; überdies 
lag es in ihrem eigenen Intereſſe, die Reiſe 
ſobald als möglich anzutreten; die Verhältniſſe 
hier wurden mit jedem Tage unerträglicher. 

Das Haus, welches Frau Bender bewohnte, 
lag in einer entlegenen, einſamen Straße; es 
machte mit ſeinem ſaubern Anſtrich, ſeinen 

rünen Jalouſien und blendend⸗weißen Fenſter⸗ 
. NEN einen überaus freundlichen Ein- 
druck. : 

Die Einrichtung im Innern war mehr 
luxuriös als geſchmackvoll, man erkannte 
überdies das deutliche Beſtreben, mit äußerm 
Schein zu prunken und dem Beſucher den 
Glauben einzuflößen, daß Madame Bender eine 
reiche und vornehme Dame ſein müſſe. 

Anton wurde trotz ſeiner ſchäbigen Kleidung 
von dem Dienſtmädchen in einen höchſt ele 

anten Salon geführt, hier empfin ihn 
adame Bender in einer ſchwarzen Seiden⸗ 
robe, mit Schmuck förmlich überladen. 

Die ſchon ziemlich bejahrte und ſehr kor⸗ 
pulente Frau ſaß in einem mit grellrotem 


all' das Geld geblieben iſt, das Du einge⸗ 
nommen haſt!“ 


Dein Wort brichſt. Geld haſt Du, das weiß 
können, ich ſehe keinen andern.“ leicht hinüber komme. Schön, fo weit wären] ich, ich hab' die Goldſtücke geſehen, und ich 

Der alte Mann ſchlug ein Hohngelächter] wir!“ | weiß auch, woher Du fie haft; es könnte Dir 
auf, die Ringe in feinen Ohren gerieten in Er blieb ſtehen und blickte eine Weile ſtarrf ſchlimm ergehen, wenn ich darüber einmal 
ſtürmiſche Bewegung. vor ſich hin, dann fuhr er mit der Hand über] reden wollte.“ 


„Ebenſo gut könnten wir die Groſchen auff ſein häßliches Geſicht. Anton hatte ihn bei den erſten Worten ſtarr 


die Straße werfen,“ ſagte er zornig. „Ich . SET Y * Me. angeblickt, dann zuckte er verächtlich mit den 
verbiete Dir die Dummheiten, verſtanden? Wir]. „Die Hofthüre wird verſchloſſen fein,“ fuhr Achſeln. 


ommen nie wieder auf einen grünen Zweig; 


er fort, „aber neben ihr iſt ein Fenſter, eine Ich bin kein Kind, das man mit ſolchen 
5 l 1] Scheibe kann man geräuſchlos eindrücken, wenn a f inſchiich 15 

Dat e e eee ö at e d e ne 
zum Leben nötig. Der Stadtrat hat ſich auch [wird geöffnet, ich ſteige ein und bin im Hauſe. aber wenn man drohen will, muß man auch 
/ er Dat mt” Milfymeier iu Text! Die Thüren im Haufe wer⸗ beweiſen können. i 

die Sie 10 aefagt, Du bellt Geſcichten. den abends nicht derſchloſſen, daß bah f Und wenn man eine Sache geheim halten 
die Dich in's Zuchthaus bringen könnten. ſchon ausgeforſcht, die Dienerſchaft ſchläft oben will, muß man ſich das laute Träumen abge⸗ 


Das ſoll er mir ſelbſt ſagen, wenn er den unter dem Dach, die alte Frau hat ihr Schlaf- ; ; 
e “ H * R U 0 af⸗ u“ 
Mut dazu hat!“ rief Anton wütend. „Ich zimmer in der erſten Etage. Neben dieſem möbnen, „potbete Holt, auf dem jeht wieder 


will ihm eine Antwort darauf geben, die er | Schlaf der Blick Anton's mit dem Ausdruck der höch⸗ 


& 


h 5 emach liegt das Zimmer, in dem der 12 5 5 

bald eſſe rd.“ N . a ſten Beſtürzung ruhte. „Ich hab' ſchon man⸗ 
e ſagt nichts Schrei ne zich die umterften Schubr | Gen" Menschen im Schlafe rechen hören und 
7 ade links befindet ſich die Kaſſe. Es jo was er ſagte, war allemal die Wahrheit; ich | Sammet überzogenen Seſſel, vor ihr ſtanden 


was er nicht verantworten kann!“ erwiderte ER i i 
ch denke, nun wirſt Du mich verſtehen und etwas eine Taſſe Chokolade und ein Teller voll 


ick immer viel baares Geld im Haufe fein, nament- 
der Alte, vor deſſen durchdringendem Blick lich am Tage Simon Juda, an dem die Zinſ 1 3 
50 10 ' SEN ſernſter üb Wort teil Bleiben Backwerk. 

Anton die Augen niederſchlug. „Daß Du auf . >: a 5 Fe ernſter über meine orte urteilen. Bleiben Backwe — 5 i 
fchlimmen Wegen gehſt, hab’ ich lange gewußt; | nfommen, 2 ich die A 75 wir gute Freunde, ſo kümwern mich dieſe Ge⸗] „Hab' ich mir doch gleich gedacht, daß Sie 
ich komme auch noch einmal hinter Dane ac e, en dann Km A & chlüſſe ſchichten nicht, und das hängt ja nun von Dir heute kommen würden!“ ſagte ſie, als Anton 
Stiche dann aber rede ich anders mit Dir. nicht, werd ichs woh 5 di 2 gr 2 allein ab; ich verlange nur, von Dir frei- eintrat, und die kleinen bligenden Augen 
Die Geſchichte im Aſſiſen⸗Saal hat auch Auf- fertig bringen, und wird die Alte darüber wach, gehalten zu werden, bis wir drüben find, dann |mujterten ihn dabei mit einem raſchen 
ſehen gemacht, fie iſt noch nicht vergeſſen —“ > . daran wollen wir einſtweilen nicht will ich mir ſchon weiter helfen lauernden Blick vom Kopf bis zu den Füßen. 
u Anton hatte ihm den Rücken zugewandt; „Heute fahre ich hinaus, um den Mädchen 
er knirſchte mit den Zähnen, aber er fchien | meine Dienſte anzubieten.“ 


„Was ſoll das nun wieder?“ fiel Anton 8 2 i 
ihm heiſer in's Wort. „Iſt der Kerl nicht im] Er fuhr wiederum mit der Hand über die e — r ſchien 

nicht den Mut zu haben, die Feindſchaft! „Das war's, was ich wiſſen wollte, 
dieſes Mannes herauszufordern. Madame,“ erwiderte Anton, indem er ihrer 


nhauſe? Ich hab's damals glei ejagt, Augen und horchte eine Weile auf das polternde 
. ein . e AR Nollen der Räder; der Wagen fuhr durch den 5 
mich anklagen?“ Thorweg auf die Straße. LE „Ich werde halten, was ich verſprochen ſtummen Aufforderung, ſich in einen Seſſel 
„Ich geb' auch nichts auf die Anklage,“ fuhr „Ich will's nicht beſtreiten, es iſt eine ge- habe,“ ſagte er nach einer langen Pauſe, „aber niederzulaſſen, zögernd Folge leiſtete. „Darf ich 
der Alte fort; „aber andere Leute reden da⸗ fährliche Geſchichte,“ murmelte er ; „aber geht's vor Ende dieſes Monats kann ich mir fein fragen was in der Sache bisher geſchehen iſt?“ 
rüber und daran biſt Du ſelbſt Schuld. Laß ſchief, jo kann ich immer noch ausreißen, und Geld verſchaffen.“ 8 . „Alles, was wir verabredet haben,“ ſagte 
den Holk laufen, er iſt ein gefährlicher Menſch, läuft es glatt ab, dann will ich ſchon ſorgen „Schön, die Tage bis dahin verſtreichen ſſie lakoniſch. „Die erſten Briefe haben nicht 
auch noch; aber wenn wir mit den | viel genutzt, nachher ging's beſſer. Der Klara 


dem Jeder aus dem Wege geht; Du lernſt] daß mir Niemand etwas beweiſen kann. So, f N 
ge geht; Mädchen Ende dieſes Monats abreiſen e hab' ich einen Brief von ihrem 


; on ihm.“ wie es jetzt iſt, halt' ich's nicht lange mehr a 
nichts Gutes von ih ſollen, dann iſt es Zeit, daß gehandelt | frühern Liebhaber geſchickt; es war dafür 
wird. Im „Goldenen Engel’ wird's am Ende] geſorgt, daß dieſer Brief der Wirtin in die 
noch Kämpfe koſten, ehe die Mädchen das Hände fiel, die ihn auch richtig geleſen hat.“ 
Haus verlaſſen können, und wir haben außer] „Ah, das war gut!“ triumphierte Anton, aus 
dem gar keine Garantie dafür, daß die Frau deſſen Augen eine tückiſche Freude leuchtete 
Bender uns nicht betrügt.“ „Namen ſind natürlich nicht genannt worden.“ 

„Oho!“ fuhr Anton auf. „Das wagt fie] „Der Brief war nur mit dem Namen Julius“ 
gewiß nicht!“ unterzeichnet, da können fie lange ſuchen. Und 
„Was hätte fie denn dabei zu wagen 2 ich ſage Ihnen, der Brief war ſo nobel ge⸗ 

Was wollteſt Du ihr anhaben? Vor Gericht ſchrieben, wie nur ein vornehmer Herr ſchreiber 
darfſt Du nicht mit ihr gehen.“ kann, und es kamen Anſpielungen darin vor. 

„Ich ſchlage ſie nieder wie einen tollen Hund!“ die jeder verſtehen mußte. Seitdem iſt im Gol⸗ 

„Bab, ſolche Weiber find auf Alles vor⸗ denen Engel‘ keine Ruhe und kein Friede mehr 
bereitet; fie wifjer ſich zu ſchützen, mit ihmen|und die Mädchen wünſchen jetzt ſelbſt, daß fir 
kann man gor nicht anbinden.“ hinauskommen.“ 

Anton ſtand am Fenſter, er blickte lange] „Aber die Söhne der Frau Heidemann?“ 
hinaus; die tiefe Furche zwiſchen den zuſammen] „Die ſpeien freilich Gift und Galle, aber 
gezogenen Brauen bekundete die Wut, welche was wollen ſie machen? Widerlegen könner 
in ſeinem Innern tobte. ſie nichts, und wenn das Vertrauen einmal 

Regen und Sturm hatten nachgelaſſen, dann verloren iſt, dann hat die Liebe bald ein 


e. . a aus; ſchuhriegeln laß ich mich nicht mehr, Geld 

„Ich kenn' ihn beſſer,“ erwiderte Anton muß ich haben, viel Geld, ſollte ich auch meine 
achſelzuckend und fein pockennarbiges Geſicht Seele dafür dem Teufel verſchreiben.“ 
nahm einen frechen, trotzigen Ausdruck an; In einem Anfalle von Wut ſtampfte er mit 
kuhn fe: große Unzecht geſchehen und man dem Fuß auf den Boden, in demſelben Mo- 
kanns ihm nicht verdenken, 7 SE die ganze ment wurde die Thür geöffnet und mit höhni⸗ 
Menschheit haßt. Soweit wird's auch noc) mit ſcher Miene erſchien Holk auf der Schwelle. 
mir kommen, wenn ich mir ſolche Behandlung „Blitz und Hagel, rappelts bei Dir auch 
noch lange hier gefallen laſſen muß. ſchon?“ ſpottete er. „Willſt wohl dem Wies⸗ 

Die glaſigen Augen des alten Mannes ner im Irrenhauſe Geſellſchaft leiſten?“ 
drängten ſich noch weiter aus den blutunter⸗„Laß' mich mit Deinen Dummheiten in 
laufenen Höhlen hervor, feine rote Naſe färbte] Ruh’! fuhr Anton auf. „Der Alte hat wieder 
ſich dunkler, die wulſtigen Lippen zuckten nach den verſchwundenen Groſchen gefragt, die 
krampfhaſt. ich der Frau Bender bringen mußte.“ 

„Du willſt Dich über mich beſchweren?“] „Und das macht Dich ſo wüthend, daß Du 
fragte er bebend vor Zorn. „Nimm Dich in Alles kurz und klein ſchlagen möchteſt?“ höhnte 
Acht, ich hab' noch immer eine feſte Hand und Hal. „Biſt doch ſonſt nicht auf's Maul ge⸗ 
über den Kopf ſollſt Du mir wahrhaſtig nicht fallen, gieb ihm eine Antwort, die ſich ge⸗ 
wachſen.“ waschen hat. Uebrigens möcht' ich wiſſen, wie 

„Ich geh' nach Amerika,“ entgegnete Anton weit wir gekommen ſind! Ich meine, die Frau 


ironiſch. a Bender könnte n wohl die Geſchichte zum Ende und wann fiel durch die zerriſſenen Wolken ein Ende.“ 5 

Der Alte hatte ſich erhoben, er knöpfte den führen!“ 5 raſch wieder verſchwindender Sonnenſtrahl auf eser 
Leibrock zu und glättete mit dem Aermel den „Der Apfel darf nicht eher gepflückt werden, das naſſe Pflaſter des Hofes Fortſetzung folgt.) A* 
fuchſigen Cylinderhut. bis „ oi ist“ „Ich will ſofort hingebet. ſaate er endlich a 5 


N 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig gewiſenen und 
noch rückſtändigen Mieths⸗ und Pacht⸗ 
2 für ſtädtiſche Grundſtücke, Plätze, 

agerſchuppen, Rathhausgewölde und Nutz⸗ 
ungen aller Art, ſowie Erbzins⸗ und Canon⸗ 
deträge, Anerkennungsgebühren u. ſ. w. ſind 
zur Vermei dung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangsmaßregeln 
nunmehr innerhalb 8 Tagen an bie de⸗ 
a ſtädtiſchen Kaſſen zu entrichten. 

horn, den 20. Juli 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Auf der Jakobsvorſtadt iſt eine Nacht 
wächterſtelle ſofort zu befcken. . 

Das Gehalt beträgt im Sommer 40 Mk. 
und im Winter 45 Mk. monatlich. Außer⸗ 
dem wird Lanze, Seitengewehr und im 
Winter eine Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich deim Herrn Polizei⸗ 
inſpektor Zelz perſönlich unter Vorzeigung 
ihrer Papiere melden. Militäranwärter 
werden bevorzugt. 

Thorn, den 28. Juli 1898. 

Der Magiſtrat. 


Metzer Dombau⸗Lolterie. 


Ziel ung vom 6—9 Auguſt er, Hauptge⸗ 
winn Mk. 50,000 Looſe a Mk. 3,50 zu 


daben bei Oskar Drawert, horn. 


10 () Betefmarten, ca. 18u Sorten 

6% Pf, 100 verſch überſeeiſche 
2,50 Mk, 120 beff. europäiſche 2,0 Mk. 
bei G. Zechmeyer, Nürnberg. 


——Aazureisſiſte gratis. 
Eine rothe Plüſchgarnitur, ſowir 
verſchiedene andere Möbel. Küchenge⸗ 
räthe, 1 Caffeeſervls für 12 Perſonen, 
1 Regulator, ein eiſernes Geldſpind, 
1 Nähmaſchine u. ſ. w find wegen Auf: 
gabe meines Hausſtandes billig zu verk. 

S. Bry, Baderſtraße 7. 


— 
Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & Co. 
Berlin, Neue Promenade 5, 


empfiehlt ihre Pianinos in kreuseaitiger 
Eisen construction, höchster Tonfülle and 


Louis Kuhne 


Internationales Etablissement 
für arzneilose und operationslose Heilkunst, Leipzig. 
Gegründet am 10, Oktober 1883, erweitert 1892. 


Rath und Auskunft in allen Krankheits- 


fällen, auch brieflichen, so gut als möglich. 


Diagnose nach dem Gesichtsausdruck. 

Individuelle Behandlung nach langjährigen Erfahrungen. 

BE Gute Heilerfolge. 

Im Verlage von Louis Kuhne, Leipzig, Flossplatz 24 sind erschienen 
und direkt vom Verfasser gegen Betrags-Einsendung oder Nahnahme sowie 
durch jede Buchhandlung zu beziehen: 

Louis Kuhne. Die neue Heilwissenschaft. 37. deutsche Auflage 
(59 Tausend). 486 Seiten 80. 1898. Preis M. 4.— geb. M. 5.—. Erschienen 
in 25 Sprachen. 

Louis Kuhne. Bin ich gesund oder krank ? 14. Auflage. 
M. — 50. Erschien in 12 Sprachen. 

Louis Kuhne. Kindererziehung. Ein Mahnruf an alle Eltern, Lehrer 
und Erzieher, Preis M. —.50, : 

ee; Kuhne. Cholera, Brechdurehfall und deren Heilung Preis 

. 50. 

Louis Kuhne Gesichtsausdruckskunde, meine neue Untersuchungsart. 
Preis M. 6.—, eleg. geb. M. 7 —. £ 

Louis Kuhne. Kurberichte aus der Praxis nebst Prospekt. 25. Auflg. 

Unentgeltlich, 


Preis 


4 2 4 
. 2 nf Aesı HT 5 
* 2 m 
e Lebrmetbode des Technikums zu Limbach in Sachſen. 4 


Jedes der nachfolgenden 7 Selbſtunterrichtswerke (M Mr id vollſtänd ie abs 
geſchtöſſen und beginnt jedes mit der unterſten Stufe, 


Der Vaugewerksmeiſter. J A e 


u m. u. 
Handb. z Ausbdg. v. Baugewerksmeiſtern, 5 £ R x 
sedigiert v. O. Karnad. 1 Aleſerg. 40 J. W Konſtrukteüren, v. O. Karna⸗ Tae 86 4 


N a Ausb. 

Der Polier Handb. 3. Ausb. 0 Der Werkmeiſter. . — 

/ di + Polieren und J Maſchinenmeiſtern, Betrlödsleitern 1c, tes 
dein. Meiſtern, v. O. Karnad. à Lief. 80 3. 1 digiert v. O. Karnack. à Lief. 60 4. 


Der Tiefbautechniker. J Der Monteur, Vorarbeiter 


dandbuch zur Ausb. v. Tleſbautechnikern, 7 und Maſchinifk. Handbuch z. Ausb. v. 
vebigl aa er 8 oe art. 60 J. 


fester Stimmung. Versand fr#i mehr- redigiert v. O. Karnack à Lieferung 60 J. W M 
wöchentliche Frobe geren bar oder e Elektrotechniſche Schule. Kaete enges. 


Katen von 15 M. zusuntliel en ohne An- 


P 3 3 Di ühmlichſt bekannt d von d 
zahlung. Preisverzeich::iss ru, FTC n aß in ur 
EEC = 2 00 Su) Sao nerlei 


U 
— unterrichtswerke, die von der Direktion des Techn 


Erlaube mir mitzulheilen, daß ich die 


Klauierſtunden 


am E. Auguſt nach wie vor wieder aufnehme. 
Margarete Jacobi, Brückenſtr. 17 


"Zum fofortigem Antrine md 
eine Verkäuferin 


geſucht, die bereits längere Zeit in Stel ung 
war. Philipp Elkan Nachf. 


(sewandte. Putzarbeiterinnen, 


ſowie junge Mädchen, die das Geſchäft 
99 en. ſucht Minna Mack Nacht. 


fee fſichſige Damen 


für feinen Putz von ſogleich evt. ſpäter zu 


auch dem ſchon Fortgeſchrittenen leicht verſtändlicher Form alle Gebiete der Elektro 
bezlehungsweiſe des Maſchinenbaues, beziehungsweiſe des ass u. Tielbaumelen®, 
Hana U b 50 oͤßeren Aufwand Sed und 5 — 
vorzügliche Gelegenheit geboten, ohne größeren Aufwand an Geld u 
liche © unde in zn 
er ſich in das Studium dieſer Briefe ft vertieft und an der —5 


ſolgreich abgelegt, ſo erhält er ein Reifezeugnis. Alle nähere Auskunft hierllber 


engagiren, auch ſolche, die das Putzfa ir Se oe ee et — S eee 
—— * Ludwig Leiser, en Ef ef . p geantenhaufen ans 
Hoffieferant €. D. Wunderlich s Kal 2 Lil, bene, EL 
beſſert i 8 ,, 
ver beſſerte Theerſeife, . 7 . 
3 Aal ptämürt, dabei 2 Staats medaillen, 3 2 AD 


vielfach ärztlich empfohlen gegen Flechten, 
Jucken, Kopfſchuppen, Haarausfall 
und Haulſchürfen ze. a 35 Pf.; 
Theer⸗Schwefeiſeife 
a 50 Pfg. mit verſtärkter Wirkung. 
# Anders & Co., Breiteſtr. 46, Altſt. Markt. 


T lartg, Waise Hau 


Jugenfrischen Teint erhält man sicher, _ 


mM Sommersprosseni# 


verschwind, unbedingt beim tägl, Gebr. v. 
Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von gmann u. Co. in Dresden. 

Vorr, à St 50 Pf bei: 
J. M. Wendisch Nachf., Seiſen-Fabr. 
und Paul Weber, Drogen-Handlung. 


Die im Jahre 1822 von dem edlen N 
Menſcheufreunde Eruſt Wilhelm Arnoldi 
begründete, auf Gegenfeitigheit und Oeſſenklichſeit 
beruhende 


Sebensverficjerungsbank f. D. 


zu Gotha 


ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend 
machen, daß ſie, getreu den Abſichten ihres Gründers, 
zals Eigenthum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der 
Ihrigen anſchließen, auch Allen ohne Ausnahme zum 
Nutzen gereicht.“ Sie ſtrebt nach größter Gerechtig⸗ 
keit und Villigſeit. Ihre Geſchäftserfolge find ſtetig 
ſehr günſtig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort 
ſchritt gehuldigt. 

Jusbeſondere ſichert die neue, vom 15. Januar 1896 
ab geltende Bankverfaſſung den Bankteilhabern alle 
mit dem Weſen des Lebensverſicherungsvertrages ver⸗ 
einbarlichen Vorteile. Die Bank iſt wie die älteſle, 
So, hingeſehen auf die Verſicherungsſumme, auch 

die größte deutſche Lebens verſicherungs-Auſtalt. 
Verſicherungs-Veſtand 1. Febr. 1898 231% Millionen M. 

. 4 Pr 


Geſchäftsſonds 


Dividende der Nerſicherten im Jahre 1898: 
je nach dem Alter der VPerſicherung 30 bis 136% der 
Jahres⸗Normalprämie. 


Die Verwaltungstoſten haben ſtets unter 
oder wenig über 5/ der Einnahmen betragen. 


Pergament- 
Papier 
zum 
luftdichten Ver- 
binden der Ein- 
mach-Glüser, 


Justus Wallis, 
Papiergeschäft, 


[7 
2 
2. 


20 


09 


Vor dem Gebrauch in lauwarm Wasser 
gelegt, schliesst mein Pergament garan- 
tirt luftdicht 


in allen Vertrauens- Angelegenheiten: über 
1 Famillon-, Goschäfte- und rivat-Verhältnisse; 
im Grundbesitz und Hypothekenwesen; bezüglich 
Erwirkung und Verwerthung von Patenten ertheilt Jdiscret u. 
88 Auskunftei Berolina (Inh. E. Hahn) 
Sachkundige Mitarbeiter überall! — Verbindun it Alen Gesellen en 
— Wissenschaftliche Handsohriften-Deutung. — 


s ist allgemein bekannt, 

5 daß Hodurek’s Morten das beite Vertilgungsmittel iſt für alle Inſekten als: 

8 Landsber er Heiligegeift- | Schwaben, . u, Wanzen, Fliegen, Motten, Flöhe, Vogelmilben 2: Kaͤuflich zu 10, 
N 8 9 ftraße 18.20, 30 u. 50 Bf. (1 Morteinfprike 15 Pf) in Thorn bei Heinrich Netz. 

Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an] A. Hodurek, Ratibor. Fabrit hem,=techn. Artikel u. Korken. Erſte Ratiborer 

deparsturen schnell, sauber bed billig. Dampfwatten-, Schnellfeueranzünder⸗, Glanzſtärke⸗ und Inſektenpulver⸗Fabrik. 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Kingſchiſſchen 
r Waller & Wilson! see 
zu den billigſten Preiſen. 


1 herrſchaftl. Balkonwohnung 
mit Zubeh., 1. Etage, vom 1. Okt. z. verm. 


Zu Kurzwecken u. Bowle 
empfehle 


Pa. Apfelwein 


glanzhell, haltbar, beſ. Vorzug rein Wein⸗ 
Geſchmack a, Fl. incl. Glas 45 Pf. 


Johannnisbeerwein a Fl. incl. Gl. 75 Pf. 
Erdbeerwein . 
Stachel beerſeet „, „ „ 2 Mk. 
Ed. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt 11. 


Sämmtliche Weine find naturrein und 
von ganz hervorragender Qualität. 

Von 10 Fl. an ſende frei ins Haus, 
nehme Flaſchen mit meiner Etiquette ver⸗ 
ſehen a 0,10 Mk. zmück, 2 


ff. Caſtl. Matjesheringe, 

owie hochfeine neue Fettheringe 

empfiehlt 
A. Cohn's Mue., Schillerſtr. 3. 

„mit 2 großen Schau⸗ 

Laden fenſtern nebſt angrenzen⸗ 

den Stuben und großen Kellerräumen, 

weitig zu ver⸗ 


betrieben wird 

miethen. Siegfried Danziger. 
Eine Wohnung 

von 4 Zimmern, heller Küche und Yu- 

behör vom J. Oktober zu vermiethen. 


Hermann Dann. 
Nenſtädt. Markt 22 
it die 2 Etage, beſtehend aus 2—3 Zim. 
und Zubehör, zu vermiethen 
H. Schneider. 
a Brückenſtraßße 6 
ft eine Hofwohnung von ſofort oder 


I. Oktober zu vermietten. Desgleichen 
Speicherräume und n 8 


o \ 
Bier-Srosshandlung 
M. Kopczynski, 

Thorn, Rathhausgewölbe. 
Hiphon-Vier-Verſandt 
a 5 Liter Inhalt in feiner: Qualität. 
Münchener Hackerbrrn . . 
Königsberger Ponarth, hell. „ 
= dunkel „ ui. , 


77 
Thorner Lagerber zueit- wie 


Alle Bierſorten 
billi ſten Preiſen. 


A.- AAA AAA 


Ginzlicher Ausverkauf 


meines Mannfartur-Wanren- Gefi chäſtes. > 


J. Biesenthal, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Das Geſchäftslokal iſt anderweitig zu vermiethen. Ein Schiebe⸗ 
Glasſpind und mehrere Ladenregale billig zu verkaufen. 


Junkerſtraße 6. 
Eine Wohnung, 
auf dem Hofe, 2 Stuben und Küche, iſt 
an ruhige Einwohner ohne Kinder billig 
zu vermieihen Coppernieusſtraße 20. 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Zubehör vom I. Oktb. 
zu bermirnhen bei Hohmann, Mocker, Bergſtr. 
Eme Wohnung, 
2 Stuben nebſt Küche iſt ſofort zu verm 
Araberſtraſſe 9. Jankiewiez. 


Seglerſtraße 22 
find per 1. Oktober 3. Etage zwei 
Wohnungen a 540 und 600 ME zu vorm 


2 Zimmer, Küche u. Zubehör, part. 
Kloſterſtr 4 vom 1 Okt. zu verm. A. Günther, 


in der 3. und 4. Etage, vom J. Oktober zu 
vermiethen. Lesser Cohn, 
Seglerſtr. 24. 


Herrſchaftliche Wohnung. 
Die Wohnung in 3. Etage, beſtehend aus 
6 Zimmern, großem Entree, Waſſer leitung, 
allem Zubehör, Waſchküche, wie 2 Zimmer 
2. Etage nach vorm vom 1. Oktoder zu 
verm. Louis Kalischer, Baderſtr 2 


2. Etage Altſt. Markt 17 


verſetzungshalber v. ſof. zu vermiethen. 
Geschw. Bayer. 


WA ——— — 
Kleine freundliche Wohnung 
2 Zimmer, Küche und Nebengelaß zu 
vermiethen Strobandſtraße 17. 


1 kl. Wohnung zu verm. Neuſt. Markt 12. 


Ein möbl. Zimmer nach vorn zu ver⸗ 
miethen Brückenſtraße 16, 3 Tr. 


2.50 
2.— 
2.— 
1.50 


auch in Flaſchen und Gebinden zu 


Wegen dmnächſtiger Erweiterung meines Eugros-⸗Geſchäſtes löſe 
ich mein Detail⸗Geſchäft vollſtändig auf und verkaufe ſämmtliche 
Waaren um ſchnellſtens damit zu räumen. zu jedem nur annehms 
baren Preiſe. Vorhanden find: Kleiderſtoffe in ſchwarz und coul, nur 
gute, reelle Fabrikate, Leinen⸗ und Baumwoll- Waaren Tricotagen, 
Gardinen, Flanelle, fertige Wäſche und viele andere Artikel. 


Lang 


Voss, 


sweur, Dauzig- 
fuhr, #lümenstr. 5 
— ͤ K 


7 “ 
Schweyer’s Kitt 
kittet mit unbegrenzter Haltbarkeit ſämmtliche 
zerbrochene Gegenſtände. 


I! Corſetts!! 


in den neueſten Facons, 


Gläſer à 30 u. 50 Pf. 
zu den ae Preiſen Tag in Thorn bei Raphael Wolff. 


| 1 Thorn 5:i Raphael Weist 
r * 8 fi 
S. LAN DS BERGER. „se e eee 
l 


Heiligegeiſtſtraße 18. . Wendel in Thorn. 
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